Alle Poſtanſtalten nebmen Beſtellung auf biefed Blas 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung 
TR Herrenſtraße Nr. 20, 1 
Anſertions Gebühr für den Raum einer viertheiligen 
W ö f Petitzeile 11 gr. 


eilung⸗ 


3186. Freitag den 14. November 1851. 


Das vierteljäßrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen 55 Monarchle 

incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 5 
Die Beitung erscheint täglich, mit uusnabme der zwe 
ten Feiertage. 


Inh alt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Zur Handelspolitik.) — (Zur Tages- Chronik.) — (In Sachen der Preſſe.) — (Militär-Angelegen⸗ 
heit.) — Poſen. (Aufklärung. Kein zweites polniſches Gymnaſtum. Aufhebung der Liga.) — Königsberg. (Widerſetzlichkeit gegen die Polizei.) — Deutſchland. Frankfurt. (Bundes 
tägliches.) — München. (Perſonalien. Stimmung für den Zollverein. Notartatsgeſetz.) — Lübeck. (Reſormpläne.) — Hamburg. (Senats⸗Vorlage.) — (Schleswig ⸗Holſteiniſches.) —. Ko ⸗ 
venhagen. (Eine englische Note. Die Eiderpolittt.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht.) — Italien. (Schreckhafte Zuſtände im Kirchenſtagt.) — Vom Po. (Ueberſchwemmungen. Ver⸗ 
kehr.) — Frankreich. Paris. (Die Präſtdentenrede. Parlamentariſches.) — Belgien. Brüſſel. (Senatsſitzung.) — Spanien, Madrid. (Eröffnung der Cortes.) — Großbritannien. 
London. (Der unterſeeiſche Telegraph. Koſſuth.) — Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Ein verloren gegangener Bürgerſteig.) — (Evangeliſcher Verein.) — (Uebertritt eines katholiſchen 
Geiſtlichen zur evangeliſchen Kirche.) — (Menagerte.) — (Polizeiliche Nachrichten.) — Liegnitz. (Lazarethangelegenheit.) — Görlitz. (Selbſtmord.) — Notizen aus der Provinz. — 
Glaz. (Witterung. Verſchiedene.) — Neiſſe. (Fluchtverſuch. Theater. Schwurgericht. Philomatie.) — Oppeln, (Perſonalien.) — (Schachkorreſpondenz) — Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Literatur. Beeslau. (Konzert.) — (Der Maler Katler aus Düſſeldorf.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Ueber Gewerbebetriebs- Berechtigung.] — (Amtliche 
Verfügungen und Bekanntmachungen.) — Greifswald. (Ein juriſtiſches Kabinetsſtück aus dem Muſeum ſchwediſch⸗pommerſcher Eigenthümlichkeiten.) — Breslau. (Schwurgericht) — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner und Stettiner Markt.) — Maunigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. a Die EN 5 dan Een des Affekts N der 
f ’ . 2 eurtheilung eines Charakters hält man mit größerer Zuverläßigkeit an letztern. 
Paris, — Abende c Abr. Ju der Legislativen Inter- Es ik daher auch dem Präſidenten bie Tec Republik Ha hel⸗ 
pellation ter eren Benehmens gegen den Volksvertreter Sartin. f ſen, daß er jetzt feine Anſprache an die Offiziere nachträglich durch feinen Miniſter 
Der 2 De des Innern, Leon Taucher, vechtfertigt das Beneh⸗ Thorigny amendiren läßt. Der Eindruck ſeiner Worte bleibt — man weiß, weſſen 
mam der 2 ohne N r jetzige Miniſter des Innern, Thoriguy, iſt über man ſich zu ihm zu verſehen hätte, wenn fein Muth feinen Abſichten entſpräche. 
den Vorfa Verletzun ach richten. Die Moutagnards beſchuldigen das Mini⸗ Uebrigens wird uns auch heut wieder versichert, daß trotz alledem und alledem ein 
ſterium n 9 der Geſetze und der ſyſtematiſchen Verfolgung. Nach Bruch zwiſchen dem Elpſee und der parlamentariſchen Majorität nicht zu befürchten ſtehe, 
lebhafter Die — die Tagesordnung mit großer Mojorität angenom- daß vielmehr Unterhandlungen im Gange ſeien, um ſich zu verſtändigen. * 
AN; + fi für — iſton für dae Wablgeſets devonirt —— ihr: Sie Aus Kopenhagen erhalten wir heut weſtere Mittheilungen über die geheimen 
— — vor — Entwurfes ang, und behält ſich spätere Sitzungen beider Parlamentshäuſer. Danach befindet man ſich in einer äußerſt ſchwie⸗ 
— nerſtag ſtattſiud e Diskuſſion über das Wahlgeſez wird nächſten rigen Situation, da einerſeits die Macht, um nicht zu ſagen — der Wille der Regie⸗ 
2 * rung gegen die kompakte Macht der öffentlichen Meinung nichts auszurichten vermag, 
Paris, 11. Novbr., Nachmittags 5 Uhr. 3 pCt. 55, 75. 5 pt. 90, 45. andererſeits aber die Eiderpolitik, welche die wahrhaft nationale iſt, die geſammte euro⸗ 
Cours vom 10.: 3 pCt. 55, 70. 5 pCt. 90, 50. päifche Diplomatie wider ſich hat. 5 
Hamburg, 12. Novbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Roggen und Weizen feſt, Selbſt Palmerſton hat ſich in dieſer Frage auf Seite der Allianzmächte geſtellt und 
ohne Käufluſt. Roggen, pro Frühjahr, Königsberger mit Certifikat 78 geboten. an das dänifche Kabinet eine Note erlaſſen, welche die Forderungen der öſterreichiſchen 
Oel, eher matter. \ Bar. Bl.) a aber in einer faſt noch ſchrofferen Weiſe ausdrückt, als es dort 
7 5 geſchehen. f — f 4 3 NY 
Dem „M. C.“ wird als Grund der Neife des Kurfürſten von Heſſen nach Wien 
Folgendes mitgetheilt: Der Kürfürft, beabſichtigt feine Gemahlin, die Gräfin Schaum⸗ 
burg, für ebenbürtig erklären zu laſſen, um ſeinen Kindern die Nachfolge zu verſchaffen. 
Es ſollen zu den Zeiten der Bregenzer Koalition von Wien aus allgemeine Ausſichten 
auf kräftige Unterſtützung dieſes Vorhabens eröffnet worden fein. Der Kurfürſt hat 
inzwiſchen feine Verbündeten ſchon mehrmals an die. Erfüllung, ihres Verſprechens erin⸗ 
nert, hat aber keineswegs die Bereitwilligkeit gefunden, welche er erwarten zu können 
glaubte. Deshalb iſt derſelbe jetzt entſchloſſen, perſönlich nach Wien zu gehen, um dort 
die Sache zu betreiben. Natürlich hängt die Entſcheidung der ganzen Angelegenheit 
nicht von Oeſterreich allein ab, und unter den zur Mitentſcheidung berufenen deütſchen 
Fürſten herrſcht gerade keine ſehr entſchiedene Neigung, den Wünſchen des Kurfürſten 
zu willfahren. Man glaubt überdies Grund zu der Annahme zu haben, daß auch das 
kaiſerliche Kabinet ſich keineswegs beeilen werde, mit einigem Nachdruck die Initiative 
zu Gunſten der Sache des Kurfürſten zu ergreifen, N x 
2 
Preußen. ; gr 
Berlin, 12. Novbr. [Amtliches.) Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Schmiede: und Schloſſer⸗Meiſter Andreas Hennig auf der Berliner 
Eiſengießerei, dem Kantor und Schullehrer Schrötter zu Adelsdorf im Kreiſe Gold⸗ 
berg, den Küſtern und Schullehrern Belter zu Althütte im Kreiſe Arnwalde und 
Reißbach zu Zwochau, Regierungs-Bezitk Merſeburg, das allgemeine Ehrenzeichen; 
fo wie dem vormaligen Musketier im 27. Infanterie = Regiment, jetzigen Schiffer 
Friedrich Krüger zu Rothenburg in der Provinz Sachſen, die Rettungs Medaille 
am Bande; und dem praktiſchen Arzte Dr. Kalkſtein zu Breslau den Charakter als 
Sanitätsrath zu verleihen. (S. Nr. 302 der Breslauer Ztg.) ü 
Die Wahl des bisherigen Kollaborators an dem Gymnafium zu Oels, Dr. Schmidt, 
zum vierten Kollegen an derſelben Anſtalt iſt beſtätigt worden. N ne 
Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 104ter königl. Klaſſen⸗Lotterje 
fiel ein Hauptgewinn von 20000 Rtblr. auf Nr. 51343 nach Iſerlohn bei Hellmann; 
1 Gewinn von 5000 Rtl. auf Nr. 9451 nach Düffeldorf dei Spatz; 3 Gewinne zu 
2000 Rthl. fielen auf Nr. 10744, 33425 und 49821 in Berlin bei Seeger, nach 
Düffeldorf bei Spatz und nach Magdeburg bei Roch; 46 Gewinne zu 1000 Rehlr. 
auf Nr. 6191. 7880. 9303. 11384. 12102. 12396. 12578, 14147. 14318. 15800. 
18870. 19553, 19921. 22611. 23672. 24217. 24614. 26136. 26190. 27556. 
28645. 28702. 28976, 29999. 33170. 38479, 38564. 38955. 42275. 47333, 
48935. 50051. 52513. 53240. 56121. 58084, 60373. 62293. 64914. 65030, 
67035. 71419. 75351. 76962. 77173 und 79537 in Berlin Zmal bei Burg, bei 
Mofer und Zmal bei Seeger, nach Bielefeld bei Honrich, Breslau 2mal dei Scheche 
und Zmal bei Schreiber, Kleve bei Cosman, Köln Amal bei Krauß und mal bei 
Reimbold, Krefeld bei Meyer, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf Zmal bei Spas, Bram 
kenſtein bei Friedländer, Glaz bei Braun, Gneſen bei Zippert, Gumbinnen bei Sterzel, 
Halle Zmal bei Lehmann, Magdeburg Amal bei Roch, Marienwerder bei Beſtvater, 


Breslau, 13. Novbr. [Zur Situation.] Die Preuß. 3. giebt heut die 
beruhigendſten Erklärungen hinſichtlich der Zukunft N — ie 2 preu⸗ 
ßiſcher Seits durchaus nicht an eine Auflöfung, ſondern vielmeht an eine Rekonſtrui⸗ 
rung deſſelben auf breiterer Baſis gedacht. Dagegen laufen aus Frankfurt in Be⸗ 
treff der dort gepflogenen Berathungen des handelspolitiſchen Beiraths Nachrichten ein, 
welche den über Berlin her empfangenen ein Dementi geben. } 


Danach wäre der Ausſchuß nicht reſultatlos auseinandergegangen, ſondern durch 
Bundes⸗Präſidialſchreiben vertagt worden, nachdem der techniſche Beirath an den 
bresdener Stipulatſonen die nöthig ſcheinenden Veränderungen vorgenommen. 


„Als der öfterreichifche Miniſterialrath Hock in Frankfurt ankam — meldet das 
Ifſſziele Dresd. J. —— fand er fertige Arbeit, welcher er nur mehr zuzuſtimmen hatte 
und zuſtimmte. Hierauf wurde die Arbeit des techniſchen Beiraths / dem handels⸗ 
dolitiſchen Ausſchuſſe übergeben, durch welchen die Verſendung des Entwurfs an 
1 mtliche Regierungen geſchäftlich zu vermitteln war, und ſodann erfolgte die Ver: 
ung des Beiraths, von welcher die einzelnen Glieder deſſelben durch Schreiben des 
Dundespräſidialgeſandten in Kenntniß geſetzt wurden. Keins der Glieder derſelben ver⸗ 
lg Frankfurt, ohne im Beſitze jenes Schreibens zu ſein, weder Hr. Delbrück noch 
v. Klenze, welche Frankfurt vergangenen Mittwoch, noch Hr. v. Hermann, der 
vorgeſtern verließ. Was den Entwurf beteifft, ſo vernimmt man, daß er mit Ein⸗ 

mmigkeit von dem Beirathe als fein Elaborat erklärt wurde, wenn auch einzelnen 
danken deſſelben von mehren Kommiſſaren, datunter dem preußlſchen, nur unter Vor: 
wiſſen eine Zuſtimmung . ren von welchen man natürlich bis heute nicht 
zu; kann, ob ſie nur individue er edenken der Kommiſſare oder höhern Weiſungen 
ber reiben find. Der öſterre An Kommiſſar ſtimmte demfelben uns 

Inge bei. Von neuen Voiſchlägen, weiche derſelbe einzubringen für geeignet ge⸗ 

n habe, verlautet nicht das mindeſte. Der königlich ſächſiſche Geheimrath Dr. 
Franesse Mitglied des techniſchen Beiraths, weilt noch hier und verläßt übermorgen 
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„ 18 C. B. giebt heute der geſtrigen Mittheilung über eine projektirte doppelte 
auf welch der Preſſe durch Stempel und Poſtauffchlag eine erläuternde Beſtätigung, 
e wir verweiſen. a 


Nach Ann 
f nahme di Pte wurde den Regierungen d i . egen⸗ 
E zu mänfen. Dt, Mliten ne 
Die „N. y 


! „er. Z.“ beſtäti ine Vermehrung des Militerr⸗ 
nd d eſtätigt, daß eine ilttär⸗Budgets in Ausſicht 
ſtehe, u aß eine Vermehrung des Perſonals der Subaltern⸗Offiziere 5 — werde. 


ieſelbe Zei 
Wie Er de andere tape ſich heut gegen die Vorausſetzung, als ob fie die Art, 


N ö erfa it einem Federſtrich beſeitigt habe, billige. Leid 
en = * a immerhin bemerkersmerthe Verwahrung das ue, 
‚an mit. em ee Ae womit die Betung, Dis Marie, antänvia 

mit der unabläſſigen Wü rei, womit dieſelbe darauf hinarbeitete, im Widerſpruch 


. — — — — — ——— — ———————— 
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Merſeburg bei Kieſelbach, Memel bei Kaufmann, Mühlhausen bei Blachſtein, Poſen 
bei Bielefad und 8 Pulvermacher, Ratibor bei Samoje, Stettin bei Schwolow, Stolpe 
bei Dalcke, Tilſit bei Löwenberg und nach Trier bei Gall; 46 Gewinne zu 500 Rthl. 
auf Nr. 2443. 2941. 5446. 7421. 8050. 9832. 10310. 12394. 14600. 16082. 
16124. 16588, 16663. 18518. 20481. 25428. 26050. 31677. 34942. 36784. 
37813. 38517. 38828. 40937. 42637. 42656. 44482. 45076. 45108. 48304. 
47140. 47157. 49766. 51299. 52576, 54274. 57456. 57819. 61576. 62272. 
62643, 63962, 69453. 70216. 72183 und 75294 in Berlin bei Alevin, bei Bor: 
chardt, bei Burg, bei Grack, bei Magdorff und 10mal bei Seeger, nach Bielefeld bei 
Honrich, Breslau 2mal bei Schreiber und bei Sternberg, Köln bei Krauß und Amal 
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Eulendurg bei Kieſe⸗ 
wetter, Erfurt bei Tröſter, Frankfurt bei Salzmann, Halberſtadt bei Sußmann, Kö⸗ 
nigsberg in Pr. bei Borchardt, bei Hertz und Amal bei Samter, Landsberg bei Bor⸗ 
chardt, Landshut bei Naumann, Magdeburg bei Büchting und bei Roch, Memel bei 
Kauffmann, Neiſſe bei Jäkel, Ratibor bei Samoje, Reichenbach bei Scharff, Sagan 
bei Wieſenthal, Schweidnitz mal bei Scholz, Stolpe bei Dalcke und nach Thorn bei 
Krupinski; 73 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 2684. 4461. 5438. 5960. 6217. 
6272. 7903. 8623. 9521. 11183. 13096. 13283. 13309. 13452. 13967. 14049. 
15062, 16508, 18935. 20088. 21333. 22109. 22265. 23498. 25425. 25940, 
26939. 27651. 28933. 31225. 31804. 32710. 34666. 35769. 37299. 37620. 
38796. 38908. 38912. 41297. 42484. 43694. 44919. 47048. 47689. 47898. 
48117. 49520. 50740, 52489. 52992. 54228. 54815. 55068. 61308. 62193, 
64766, 65209, 66792. 67259. 71230. 73504. 73635. 74171: 74398, 74418, 
74474. 75423. 76085. 76336. 79155. 79701 und 79706. 5 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Erbprinz Leopold von Hohenzollern: 
Sigmaringen, von Neiſſe. Der General-Erb⸗Landpoſtmeiſter im Herzogthum Schleſien, 
Graf von Reichenbach, von Goſchütz. 


Berlin, 12. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Minifter » Präfldent Freiherr 
v. Manteuffel und der Unter » Staatsſekretär Freiherr v. Manteuffel find geſtern Abend von 
Ed in der Niederlauſitz hier wieder eingetroffen. \ 760 

Der hier anweſende dieſſeltige Geſandte in Konſtantinopel, Graf Pourtales, hat nunmehr 
bei der Wichtigkeit der orientaliſchen Verhältniſſe die beſtimmte Aufforderung erhalten, ſich auf 
feinen Poſten zu begeben. — Der kaiſerlich ruſſiſche wirkliche geh. Staatsrath v. Richter iſt als 
außerordentlicher Kabinets⸗Kourier von Petersburg angekommen. — Der bisherige Geſchäſtsträ⸗ 


gen, ſollen ſie wirklichen Nutzen ſchaffen und ein fortbildendes Element für die Induſtrie 
fein, Allen unentgeltlich zugänglich ſein müſſen. — Vielleicht beruht jene neuere Nach⸗ 
richt auf einer Verwechslung mit einem anderen von einem Mitgliede der polytechniſchen 
Geſellſchaft gemachten Vorſchlage, eine inſtruktive Ausſtellung industrieller Gegenſtände 
ins Leben zu rufen, der übrigens noch lange nicht fo weit liegt, daß an eine Verwirk⸗ 
lichung zu denken iſt. 5 

C. B. Berlin, 12. Novbr. [In Sachen der Preſſe.] Wir haben geſtern 
Mittheilungen über die, für die Feſtſetzung von Normen für die Preßgeſetzgebung durch 
den Bund entſtandenen Verzögerungen gemacht. Wir ergänzen dieſelben heut dahin, 
daß auch die Abfertigung der Spezialbevollmächtigten anderer Staaten, wir bemerkten 
dies geſtern nur von Preußen, vorläufig auf einige Zeit verſchoben worden iſt. — Ge⸗ 
gen den vorliegenden Entwurf hat Hannover fchen früher Bedenken ausgeſprochen. Es 
bleibt auch jetzt bei dieſen ſtehen. — Was übrigens den Beſchluß wegen der Zuſam⸗ 
menkunft von Sachverſtändigen anlangt, ſo iſt es weder den Einzelſtaaten empfohlen 


ſchließung ſolcher Spezial⸗Bevollmächtigten ſtattgefunden. So weit uns die Verhältniſſe 
bekannt find, möchten auch von keiner Regierung Buchhändler deputirt werden. — 
Es liegt vielmehr in der Wahrſcheinlichkeit wie im Gebrauche, daß wenn die Vorver⸗ 
handlungen noch etwas mehr vorgeſchritten ſein werden, die Regierungen für die Preß⸗ 
angelegenheiten, nach dem Vorgange Preußens und Oeſterreichs höhere Staatsbeamte, 
die mit dem Gegenſtande aus ihrer amtlichen Wirkſamkeit vertraut ſind, nach Frankfurt 
abfertigen werden und daß es dieſen in Verbindung mit dem Bundesausſchuſſe über⸗ 
laſſen fein wird nach Befinden Buchhändler zur Abgabe ihres Gutachtens zuzuziehen. 
— Zunächſt ſind die Dinge, wie ſchon erwähnt, noch nicht ſo weit gediehen, und man 
begnügt ſich mit der vorläufigen Verhandlung auf geſandtſchaftlichem Wege. 

Die Mittheilung der N. Preuß. Ztg. über eine Beſteuerung der Zeitungen, welche 
Seitens der Regierungen beabſichtigt fein ſoll, iſt in mehrfacher Beziehung ungenau. 
Einmal beabſichtigt die Regierung allerdings, den im Jahre 1848 aufgeho⸗ 
benen Zeitungsſtempel wieder einzuführen. Sodann haben Preußen und Defters 
reich eine gemeinſame Vorlage der Poſtkonferenz gemacht, welche dahin geht, den bis⸗ 
herigen Betrag für Beförderung der Zeitungen durch die Poſt von 25 Prozent des 
Koſtenpreiſes auf 50 Prozent zu erhöhen und einen Minimalſatz von 1 Thaler 
10 Sgr., einen Maximalſatz von 5 Thaler anzunehmen. Die Poſtkonferenz hat 
über dieſen Antrag bis jetzt noch keinen Beſchluß gefaßt; es iſt aber mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anzunehmen, daß derſelbe angenommen werden wird. Demnach 
würden die Zeitungen durch dieſe doppelte Belaſtung künftig dem Publikum 
ſo vertheuert werden, daß ihr Abſatz ſich nothwendigerweiſe verringern muß. Daß 
dieſe Maßregeln in dem Intereſſe der Zeitungen ſelbſt ihre Rechtfertigung finden ſollten, 
wird wohl Niemand im Ernſt behaupten wollen, und auch der Finanzpunkt, namentlich 
in Betreff der zweiten Maßregel, iſt von untergeordneter Bedeutung. Vielmehr er⸗ 
ſcheint die gauze Mofiregel allein gegen die Verbreitung der Zeitungen ges 
richtet zu ſein. r 

[MRLL FEB Angeles sn naltap Ganz mit der Miene des Unterrichtetſeins ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“: „Ueber die Art, wie die mehrbeſprochene Differenz 1 iegs⸗ 
„nt Rh Ben: über das 5 a ae Die Be N IM 155 

Notiz zu, Herr v. Stockhauſen ſei für den Augenblick von dem Plane einer Vermeh⸗ 
rung der Subaltern⸗ Offiziere und der Landwehrſtämme und von der damit 
zuſammenhängenden höheren Belaſtung des ordentlichen Militär⸗Etats abgeſtanden, 


Hohenzollern zu verleihen geruht. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor Zietelmann iſt der dieſſeitigen 
eee attachirt worden. (N. Pr. Z.) 
Unter den Vorlagen, welche den Kammern zugehen ſollen, wird ſich dem Vernehmen nach 


mit zuſammenhängenden Fragen eine beſendere Vorlage vorbehalten, von deren Annahme 
oder Ablehnung es alsdann abhängig bleiben ſolle, ob die in Rede ſtehende Erhöhung 
des Kriegsbudgets eintreten werde oder nicht.“ — Wir wollen berichtigend hierzu nur 


habe ſich aber über die Abänderung des gegenwärtigen Landweht⸗Syſtems und die hier⸗ 


worden, für dieſe Miſſion Buchhändler zu wählen, noch hat eine ausdrückliche Aus⸗ 


wärtig Berathungen, um in ähnlicher Weiſe, wie in Königsberg geſchehen iſt, eine ſtädtiſche[ bemerken, daß der Etat des Kriegsminiſteriums allerdings und zwar in vollſter 


Uebereinſtimmung des Staatsminiſteriums erhöht worden iſt Behufs einer Ver⸗ 
mehrung der Subaltern⸗Offiziere und Unteroffizierez und daß von einer 
beſonderen Vorlage an die Kammern, betreffend „die Abänderung des gegenwärtigen 
Landwehr⸗Syſtems und die hiermit zuſammenhängenden Fragen“, im Kriegsminiſterium 
Niemand etwas weiß. £ IE (N. Pr. 3.) 
Bei den Erwägungen zur Landwehrfrage, welche eine ziemliche Anzahl von Bro⸗ 
ſchüren füllen, iſt man hie und da auch auf das Inſtitut der Bürgerwehren zurückge⸗ 
kommen. Es iſt eine wünſchenswerthe Thatfache, daß in der einen dieſer meiſt von 
höheren Offizieren erfaßten Schriften „wohlorganiſirten Bürgerwehren“ rückſichtlich der 
Vertheidigung von Feſtungen der Vorzug vor der Landwehr zweiten Aufgebots gegeben 


flektionen über die vorwiegend günſtige Weiſe, in der ſich die öffentliche Meinung in 
Deutſchland über den Vertrag vom 7. September ausgeſprochen, zum Schluſſe ſagt: 
„Mit dem Vertrage vom 7. Sept. iſt der Zollverein in ein neues Stadium ſeiner Ent⸗ 
wickelung eingetreten. Je näher der Zeitpunkt rückt, den frühere Verträge als den der Kün⸗ “V. 
digung und Erneuerung des bisher beſtehenden Zollvereins feſtſetzen, um fo dringender muß wird. 0 8 . (C. B.) 
auch die Regierung die Verpflichtung fühlen, ſich über die Wahl des Weges zu ent⸗ Poſen, 12. Novb. [Aufklärung. — Kein zweites polniſches Gymna⸗ 
ſcheiden, den fie einzuſchlagen hat, und die Ausführung des neu geſchloſſenen Bünd⸗ tum. — Liga.] Amtliche Berichte beſtätigen die Nachricht, daß die von Berlin nach 
niſſes in einem den gemeinſchaftlichen Intereſſen entſprechenden Sinne anzubahnen.] Pinne geſandte Kiſte mit Säbelklingen allerdings noch corpus delieti aus dem gro⸗ 
Es darf kein Zweifel darüber bleiben, daß nicht eine Auflöſung, daß vielmehrſßen Polenprozeß im Jahr 1846 geweſen, und jetzt erſt vom königl. Kam⸗ 
nur eine Befeſtigung des beſtehenden Vereins auf erweiterter Baſisſmergericht an ihren Eigenthümer zurückgeſchickt worden iſt. 
das Ziel fein muß. Eine Kündigung iſt durch die beſtimmten vertragsmäßigen Ab⸗ Aus zuverläßiger Quelle können wir mittheilen, daß für die beabſichtigte und ſehr 
reden nothwendig geboten, aber fie wird nichts fein als eine Form, lediglich um mit gewünſchte Gründung eines zweiten polniſchen ahmnaſiums in der Provinz 
den erforderlichen Modifikationen, wenn ſolche verſchiedentlich gewünſcht werden, in die vorläufig keine Ausſichten find, wiewohl der Landtag auf diesfällige Petitionen ſich das 
neue Vereins⸗Periode überzugehen und um für den Beginn der gemeinſamen Verhand- für und zwar zu Gunſten der Stadt Schrimm, welche ſich zu namhaften Opfern er⸗ 
angehender die Fortdauer des Vereins den Weg zu eröffnen.“ boten, ausgeſprochen hat. — Der Herr Finanzminiſter hat ſich außer Stande erklärt, 
(R. Pr. Z.) In dieſen Tagen werden die Zollvereins-Regierungen das Cir- für jetzt die nöthigen Zuſchüſſe und Suſtentaionskoſten aus Staatsmitteln zu gewähren. 
kular⸗ Schreiben der dieffeitigen Regierung empfangen, in welchem die Letztere formell Der Goniec Polski ſchreibt über die polizeiliche Schließung der polniſchen Liga: 
den Zollverein kündigt, thatfächlic aber zur Annahme des durch den Vertrag vom Es ſcheint, als ob die Polizei den Ueberreften der polniſchen Liga jetzt mit aller Ent⸗ 
7. September erweſteten Zollvereins auffordert. ; ſchiedenheit ein Ende machen will. Wir haben bereits die Schließung der hieſigen Liga 
(C. B.) Die Poſtkonferenz hat in der letzten Zeit mehrere Plenarfigungen ge- von Seiten der Polizei, und die Auslieferung ihrer Papiere an den Staatsanwalt ge 
halten, da nunmehr von den Kommiſſionen die Berichte vorliegen. — Auch die Ver- meldet, heute haben wir über ein gleiches Verfahren gegen die Schrodaer Liga zu 
handlungen über die mit Frankreich und den Hanſeſtädten abzuschließenden Verträge] berichten. Am vergangenen Sonnabend. wurde bei Herrn Wolniewiez in Dembicz 
werden Seitens beſonderer Kommiſſionen der Poſtkonferenz geführt. Der mit Spar: 
nien eingeleitete Vertrag wäre gleichfalls bei der jetzigen Konferenz zur Verhandlung ge⸗ 
kommen, hätte ſich nicht, wie wir ſchon berichteten, in den Unterhandlungen mit dem ö N 
ſpaniſchen Miniſterium eine Verzögerung eingefunden. n dieſem Augenblick erzählt man uns für gewiß, daß gleiche Nachſuchungen in Angelegen? 
Aufs Neue iſt hier der Plan aufgetaucht, eine großartige Modell- und Mu⸗ heiten der Liga auch bei Herrn Kotecki in Koſten, beim Pfarrer Borowicz in Brod 
ſter⸗Sammlung anzulegen, nachdem die Regierung in Erwägung des bedeutenden nica und in der Pfarrei zu St. Adalbert in Pofen ſtattgefunden haben. (Po. 8) 40 
Koſtenpunktes ihre frühere Abſſcht aufgegeben bat. Diesmal ſoll es nun zwar von] Königsberg, 8. November. [Widerſetzlichke ite] Von der geſtem ken 
Privaten geſchehen; allein es darf um ſo mehr an der Realiſation der Idee gezweifelt erſchienenen Nummer der „Neuen Elbinger Anzeigen“, die von der Polizeibehörde m 
werden, als eben der Koſtenpunkt ein bedeutendes Hinderniß if, und ſolche Sammlun⸗ Beſchlag belegt wurde, find zwei Pakete an Bord des Dampfboots für die Fahrt nas 


nehmen. Auch bei andern Gutsbeſitzern in der Umgegend fand zu demſelben Zwecke eine 
Hausſuchung ſtatt. Die geſuchten Papiere wurden gefunden und weggenommen. In 


’ 


eine Hauͤsſuchung vorgenommen, in der Abſicht, die Schriften der Liga in Beſchlag zu 
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illau und Königsberg befördert worden, und trotz der Reklamation von Seiten; der 
Sal W eh . N des Blattes, der nach Pillau mitfuhr, wie der 
Kondukteur des Schiffes, hartnäckigen Widerſtand geleistet und die Herausgabe jener 
Pakete verweigert. Die Unterſuchung wegen dieſes Vorfalls iſt bereits . 5. 5 
N 24’ e ” (Preuß. 3.) 
wir bit ſelbe Angelegenheit meldet die Königsberger Zeitung folgendes Wei⸗ 
tere: „Königsberg, 1 „November. Ueber die Beſchlagnahme der letzten Nummer 
des N. Elb. Anz. hören wir, daß man den Verſuch gemacht hatte, ein großes Packet, 
welches viele Exemplare der gedachten Nummer enthielt, auf dem Dampfboot hierher 
zu ſchaffen. Einer der mitfahrenden Paſſagiere fand ſich jedoch bei der Ankunft in 
Pillau gedrungen, dem dortigen Bürgermeiſter Anzeige davon zu machen und dieſer 
verfügte ſich ſofort an Bord, wo er die Konſiskation des corpus, delicti veranlaßte, 
nachdem ein Verſuch mehrerer Individuen, das Packet ins Waſſer zu werfen und ſo 
der Beſchlagnahme zu entziehen, mißglückt war.“ 
Deut ſchlau d. 

Frankfurt, 9. November. [Bundestägli ches.] Der in unſerm geſtrigen 
Schreiben erwähnte Ausſchuß behufs Aubarbeitung der Modalitäten, unter welchen die 
Dundesprotokolle veröffentlicht werden follen, beſteht aus den Geſandten von Oeſtetreich, 

achſen, Baden, Würtemberg und den ſächſiſchen Häuſern. Der General Roth von 
Schreckenſtein, welcher von der Bundesverſammlung zum Kommandeur des Vun⸗ 
desarmeekorps um Frankfurt ernannt worden iſt, dürfte nach der Bundeskriegsverfaſ⸗ 
fung (80 45—50) inſtruitt werden. Er wird fein Hauptquartier in unſerer Stadt 
nehmen. (Preuß. 3.) 

Die Conferenz des handels politiſchen Ausſchuſſes hat denn doch ihre Mif: 
fion fo weit beendigt, und es iſt nur Formalität, wenn der Ausſchuß bei der Bundes: 
Verſammlung beantragte, die Fachmänne r zu entlaſſen, damit ſie ihren reſp. Regie⸗ 
rungen die Reſultate der Berathungen der Conferenz zu weiterer Entſchließung vorlegen 
können. Die Unterſtellung, es werde ſich Oeſterreich mit ſeinem Projekte der Zoll— 
und Handels⸗Einigung einſtweilen zur Ruhe begeben, wird aber aus beſſer unterrichteter 
Quelle als ſehr irrig bezeichnet. Der kaiſerlich öſterreichiſche Miniſterialrath Hock hat 
auch die Rückreiſe noch nicht angetreten. — Die Behauptung, die Bundesverſammlung 
habe die hamburger Privat⸗Proteſtation gegen die neue Verfaſſung Hamburgs 
abgewieſen, wird als unbegründet bezeichnet und mitgetheilt, daß die Bundesverſamm⸗ 
lung vielmehr die Abſicht habe, die hamburger Verfaſſung zu beanſtanden, da fie theil⸗ 
weiſe mit den Grundbeſtimmungen der Bundesvetfaſſung nicht harmenire. — Für die 
Dotation der Bundesfeſtungen Raſtaßt und Ulm wurde auf jüngſten Beſchluß der 

Bundesverſammlung wieder eine Matrikular-Umlage von 100,000 Gulden ausgeſchrie⸗ 
ben. (Köln. Z.) 

In der Sitzung der Bundesverſammlung am 7. fol, der „Weſ. Ztg.“ zufolge, die 
bekannte Eingabe und Bitte des Generals v. d. Horſt bezüglich der Anſprüche von 
Mitgliedern der ſchleswig- hol ſteinjſchen Armee auf Gehalte, Penſionen ꝛc. auf 
die Inkompetenz der hohen Verſammlung geſtoßen und hier zugleich hervorgehoben ſein, 
der tapfere General ſei nicht legitimirt, da der nöthige Vollmachtgeber fehle, indem we⸗ 
der die ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung, noch die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee mehr vor⸗ 
handen ſei. — Dem Vernehmen nach, ſchreibt man der „A. 3.“ aus Frankfurt, 
beabſichtigt die preußiſche Regierung die Rechtsgutachten, welche ſie in der däniſchen Erb⸗ 
ee a var ausarbeiten laſſen, ihren Geſandtſchaften an allen auswärtigen Höfen mit: 

München, 9. Nov. [Perſonalien. 
land, der dieſſeitige Gefandte in Paris, iſt vorgeſtern wieder hier eingetroffen und in 
einer Audienz von Sr. Maj. dem Könige empfangen worden. — + Geſtern Abend iſt 
auch Dr. von Hermann von feiner handelspolitiſchen Sendung nach Frankfurt 
wieder hier eingetroffen. — Heute Morgen wurde bei einem in einem hieſigen Gaſt⸗ 
hauſe wohnenden Kaufmann Hausſuchung gehalten. — Sicherem Vernehmen nach 
iſt die Stimmung in den miniſteriellen Kreiſen überwiegend für das Verbleiben 
Baierns im Bollvereinez auch wenn zu einer neuen Organifation auf dem Grunde 
des Vertrages vom 7. September d. I. Seitens Preußens vorgegangen werden würde. 
— Von dem im Hermarſche aus der Pfalz begriffenen erſten Bataillon des 12. In⸗ 
fanterie⸗Regiments hat ein Feldwebel feinen Hauptmann erſchoſſen, und zwar in 
dem Augenblicke, wo er mit der Frau des Erſtern verbotenen Umgang pflog. 

: r (N. Pr. 3.) 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt das Minifterium das Notariatsgeſetz zurück⸗ 
zuziehen, dagegen einen Geſetzentwurf über Trennung der Juſtiz von der Verwaltung 
und über Aufhebung der Siegelmäßigkeit vorzulegen. Es wird dies ſehr niederſchlagend 
Birken — ſchreibt die A. A. 3. — und die Stellung des Miniſteriums weder in der 
ten noch in der zweiten Kammer beſſer machen, zu gleicher Zeit die Aufgabe der 

uſervativ⸗liberalen ene Abgeordnetenkammer weſentlich erſchweren. Ob das, 
er fo zu allen Opfern reiten Majorität gegenüber, wohlgethan und von guten 
Früchten für die Zukunft ift, mag jeder Denkende beurtheilen. 

Lübeck, 9. Nov. [Reforqmpläne.] Während offizielle und offiziöfe Blätter, die 
* vortrefflich unterrichtet zu fein vorgeben ſich darüber ſtreiten, ob der Bundestag 
fan die Verfaſſungen der uteRädte miſchen und dieſelben zum Wohle Ge: 
ammtdeutſchlands ändern und verbeſſern werde, denkt Senat und Bürgerſchaft in un⸗ 

kleinen abgelegenen Freiſtaate allen Eenſtes daran, Altes abzuſchaffen und Beſſe⸗ 
tags z deſſen Stelle zu ſetzen. are nicht eingeweiht in die Pläne des Bundes⸗ 
aus das aber weiß ich, die Hanſeſtädte würden auf keinen Fall etwas gewinnen, wenn 

am Gerüchte dereinſt Wahrheit werden ſollte. (D. A. 3.) 
amburg, 12. November. Senats⸗ Vorlage.] Eine Vorlage des Se⸗ 
t ſo eben einigen Aufſchluß darüber, was bisher in der Eſchenheimergaſſe zu 
anderer naht worden. Derſelbe fordert nämlich von der Bürgerſchaft, daß ihm ein 

iſcher Beirath gegeben werde, nachdem man zur Penſionirung des Ober— 

daß J der dwilligt. Hierbei macht er b der Bundestag habe beſchloſſen; 
ſich, fährt er fort chen Kontingente meſchi halten ſeien. Nachdem Bremen 
nichts anderes de militäriſch Oldenburg nr; 2 5 bleibe Hamburg und Lübeck 
ſtaat zuſammenz 1, als ſich gleichfalls in der, 136 A ne mit einem Nachbar⸗ 
delaſſen werden mächtt, wodel ‚ihnen. krach art mit den klanmel das freie Wahliecht 
Bubiifanifcen Staaten „ae man in Fan fun Theile c namentlich, den an 

de Vorlage das EITHER ri n 3 S 1 

am wenigsten eine Feige fin wache. — g DEE gleichfalls 


— Vermiſchtes.] Herr v. Wend⸗ 
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Hamburg, 12. November. Aus Kiel erhalten wir gerüchtsweiſe die Mitthei⸗ 
lung, die däniſchen Miniſter Madvig und Bardenfleth hätten ihre Demiffion ein: 
gegeben. Herr v. Bardenfleth iſt am 9. wiederum von Flensburg nach Kopenhagen 
abgegangen. In dem Zollweſen der Herzogthümer ſoll ſich das daͤniſche Gou⸗ 
vernement entſchloſſen haben, mit dem neuen Jahre durchgreifende Aenderungen eintreten 
zu laſſen. Wir erinnern in dieſer Beziehung an die Aeußerungen des Grafen Sponneck 
in der letzten geheimen Sitzung des däniſchen Folkethings. (H. N.) 
D än e m ar k. Wen N 
Kopenhagen, 10. November. [Eine engliſche Note. — Die Eider⸗ 
politik.] Auch das Landesthing hat vorgeſtern feine geheimen Sitzungen geſchtoſſen, 
nachdem fie zwei volle Nachmittage ausgefüllt. Das Reſultat derſelben ſcheint der 
Eiderpolitik noch ungünſtiger zu ſein, als das aus den Sitzungen des Volkshauſes 
entſprungenez denn unterdeſſen iſt von Lord Pal merſton eine Note eingelaufen, 
welche ſich nicht nur den nordiſchen Mächten anſchließt, ſondern deren Ton noch dro⸗ 
bender iſt, als ſelbſt der der öſterreichiſchen Noten. Zwei dem Eiderdänenthum ganz 
hingegebene Blätter, nämlich die. „Middagspoſten“ und „Flyvepoſten“ verrathen das 
Geheimniß von dem Abfalle Englands, und obgleich unſere größern Zeitungen, wie die 
„Berlingſche“ und „Fädrelandet“, von derſelben noch nichts bringen, ſo ſcheint die 
Sache doch ihre Richtigkeit zu haben. Derſelben iſt, unſerer Quelle zufolge, im Lan⸗ 
desthing ſogar ſchon Erwähnung geſchehen, obgleich „Middagspoſten“ ihre wichtige 
Nachricht heute dahin redreſſitt, daß jene Note von Palmerſton nicht direkt, fondern 
erſt durch die zweite und dritte Hand an das Miniſterium gelangt ſei. 
Auf die Art der Inſinuation kann es indeſſen hierbei weniger ankommen; genug, 
die herrſchende Partei hat an England einen Hinterhalt verloren und dies bringt ſie in 
Verzweiflung. Weder Kabinet noch Reichstag ſind aus den geheimen Sitzungen ge⸗ 
ſtälkt hervorgegangen. Es fragt ſich ein Jeder: Und was nun? 

Daß das Miniſterium auch dem Landsthing verſprochen, ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen mit einem Programm vor den Reichstag wieder treten zu wollen, iſt Nebenſache, 
denn Kabinet und Diät weichen in ihren Anſichten um keinen Zoll von einander ab. 
Erklärte erſteres doch ſelbſt, daß ihm nicht einmal das Notabelnprojekt behagt. Aber 
auch ſelbſt wenn der König, wie dies nicht der Fall iſt, anders dächte als ſein Volk, 
er würde bei der Stimmung des Landes feinen Willen nicht realiſiten können. Es iſt 
wohl zu bedenken, daß Seeland von dem Kontinente durch die Belte getrennt iſt, daß 
die Armee republikaniſirt, die Preſſe allmächtig iſt und ſelbſt die Univerſität auf Seiten 
der Eiderpartei ſteht. Ein Mitglied dieſes wiſſenſchaftlichen Inſtituts äußerte erſt fo 
eben in der geheimen Sitzung, „man möge die, das Reich auflöſende Geſammtſtaats⸗ 
idee ein für allemal aufgeben. In dem Augenblicke, wo dieſe ins Leben träte, werde 
der Schleswig⸗Holſteinismus ſeine Allmacht ſelbſt wieder über Dänemark ausdehnen. 
Hierzu kommt noch, daß mit derſelben die Verfaſſung ſelbſt für das Königreich nicht auf⸗ 
recht erhalten werden könne.“ Die Dänen flehen aber mit ihrem Liberalismus im 
Jünglingsalter, fie würden, um dieſen zu retten, ſelbſt Holſtein⸗Lauenburg fahren laſ⸗ 
ſen, worein nun freilich die Mächte wieder nicht willigen. Die Eiderpolitik iſt bei den 
Dänen zur fixen Idee geworden. Sie pfuſchen in der Gefchichte, fie gehen ſelbſt bis 
zu Karl dem Großen, bis zu den Dannewirken zurück, um nachzuweiſen, daß Däne⸗ 
mark immer bis zur Eider gereicht habe. Was wir ihnen zur Laſt legen, die Ueber⸗ 
griffe in unſere Grenzen, legen ſie uns Deutſchen zur Laſt; hierbei entblöden ſie ſich 
nicht, Deutſchthum und Reaktion geradezu für idntiſch zu halten. f 

Herr v. Rheedz, den ſie anſchuldigen, daß er den Mächten mehr verſprochen, als 
König und Volk je einzuräumen geſonnen waren, hat ſich nach Jütland zurückgezogen, 
ob freiwillig, laſſen wir dahin geſtellt ſein; — wir erinnern daran, daß Geheimerath 
v. Scheel ſeinen Wohnſitz hart an der Eider aufgeſchlagen hat. Die Organe der herr⸗ 
ſchenden Partei ſprechen von ihm als von einem Verräther des Vaterlands, blos des⸗ 
wegen, weil er für Schleswig Provinzialftände verlangt. Ein neues, nicht eiderdäni⸗ 
ſches Miniſterium iſt kaum zu Stande zu bringen. Und wer ſoll es bilden? Der 
König? Dieſer iſt ſelbſt Eiderdäne und er will thatſächlich von ſeinen Kollegen des 
Kontinents nichts wiſſen. In dem Augenblicke, wo ein Scheel an die Spitze träte, 


würde Kopenhagen im Aufſtande ſein. Die deutſch⸗däniſche Frage bildet ein wahrhaf⸗ 


tes Oedipusräthſel, an deſſen Löſung die curopäiſche Diplomatie noch lange wird zu 
arbeiten haben. 1 \ 
Oeſterreich. 5 

* Wien, 12. Nov. [Tagesbericht.] Der Kaiſer beauftragte einen feiner Ge⸗ 
neral-Adjutanten, die durch die letzten Ueberſchwemmungen ſchwer heimgeſuchten Kron⸗ 
länder zu bereifen und die nothleidenden Bewohner zu unterftügen, — In Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt wurde vor einigen Tagen ein junger Mann verhaftet, der in der Verkleidung eines 
ſtovakiſchen Hafenbinders ſich dort aufhielt, aber ſonderbarer Weiſe gar nicht ſlovakiſch 
verſtand. Man fand bei ihm nebſt einem Stampiglie, mehreren verdaͤchtigen Briefen, 
vielen Adreſſen von Geſandtſchaftswohnungen, auch noch einen gedruckten Aufruf zur 
Republikaniſirung Deutſchlands. Er ſowohl, als zwei wirkliche Hafenbinder, welche für 
ihn niedliche Hafenbinderarbeiten (Topfbinderarbeiten) verfertigten, wurden vorgeſtern 
hier eingebracht. — Die Ueberſchwemmung des Markusplatzes in Venedig wiederholt 
ſich regelmäßig täglich in den Vormittagsſtunden, fo daß die Kaffeehäuſer und die Vers 
kaufsgewölde unter der alten Prokuration erſt gegen die Mittagsſtunde geöffnet werden, 
was den Inhabern beträchtlichen Schaden bringt. Auf Anordnung des Militärgouver⸗ 
neuts wurde binnen 12 Stunden eine hölzerne bewegliche Brücke von der Kirche bis zum 
Reſidenzpalals errichtet, wodurch die Kommunikation fehr erleichtert iſt. Auch die inne⸗ 
ten Kanäle der Stadt ſind während der Fluth nicht befahrbar. Aus den W 
ſtädten langen immer traurlgere Nachrichten über die vom Elemente angerichteten Wer 
wüſtungen an. Von der Paduaner Eiſenbahnſtation fahrt man in Kähnen nach der 
Stadt. Der auf dem Berge liegende Theil der Stadt Venzone in Friaul iſt gänzlich 
herabgerutſcht. Die ſteinerne Brücke, welche die deutſche mit der italieniſchen Ponteba 
verbindet, iſt bis auf den letzten Stein fortgeriſſen. Im Bezirke Sacile find mehr als 
1000 Stück Vieh umgekommen. In Rovigo reichte das Waſſer bis zum erſten Stock 
der Häuſer. In Belluno herrſcht unter den Bewohnern die größte Verzweiflung. In 
den Kitchen von Venedig werden den ganzen Tag die Glocken geläutet, und Gebete um 


Abwendung fernerer Uebel verrichtet. f 3 
N 1 70 f J t a I i e n. 3 18 AT 
[Schreckhafte Zuſtände.] Das Frankfurter Journal enthalt nach italkeniſchen 


Blättern folgende Mittheilungen aus Italien: In Rom wird die Lage der Gef an ge⸗ 
nen täglich entſetzlicher. Hinrichtungen folgen auf Hinrichtungen und alle Ge⸗ 


fängniſſe ſind überfüllt. Namentlich ſoll zu Spoleto der Zuftand der Gefangenen 
furchtbar ſein. In dieſer Feſtung e auf ſcmalfe 

die Unglücklichen ſo eng mit ſchweren Ketten aneinander gekettet, daß fie ſich kaum drei 
Schritte bewegen können. Den wegen politiſcher Vergehen Eingekerkerten iſt weder 
Licht, noch Leſen irgend eines Buches geſtattet; ſie empfangen binnen 24 Stunden nur 
eine Bohnenſuppe und das nothdürftige Quantum elenden Brotes. Sie find zu ſtetem 
Müffiggange verurtheilt, während die gemeinen Verbrecher, die ſogenannten reati com- 
muni, ſich beſchäftigen und Geld erwerben dürfen. — Zu Forli wurden Eugen Luc⸗ 
chini und Joſeph Antolin, beſchuldigt, an der Ermordung eines Geistlichen Theil ge⸗ 
nommen zu haben, enthauptet. 5 

Die Mailänder Zeitung vom Sten enthält folgendes ſtandrechtliche Urtheil, d. d. 
Mantua, 5. Novbr.: Don Giovanni Grioli, Prieſter⸗Coadjutor an der Pfarr⸗ 
kirche von Gaſera, iſt geſetzlich durch Zeugen überwieſen, am 27. Oktober d. J. mit: 
telſt Worten und Geld mehrere öſterreichiſche Soldaten zur Deſertion zu verleiten ver⸗ 
77 zu haben; er hat ferner bekannt, 18 gedruckte Exemplare einer vom Septemder 
1851 datirenden revolutionären Schrift zu beſitzen, welche den Umſturz der gegenwär⸗ 
tigen geſetzlichen Regierung Sr. k. k. Majeftät in Italien bezweckt. Auf Grundlage 
der von Sr. Extellenz dem Gouverneur FM. Grafen Radetzky erlaſſenen Proklamation 
wutde derſelbe in Folge deſſen von dem heute verſammelten Standrechte zum Tode 
verurtheilt, dieſes Urtheil in allen ſeinen Theilen beſtätigt und um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags mittelſt Pulver und Blei vollzogen. 

Vom Po, 6. Nov. (ueberſchwemmungen. — Verkehrs⸗Wege.] Seit 
Menſchengedenken iſt die untere Po⸗Gegend des rechten Ufers nicht von ſo anhalten⸗ 
den und großen Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden, als dieſes Jahr; bes 
ſonders gilt dies von den Flußgebieten des Mincio, der Etſch, des Tagliamento und 
der Brenta. Man kann wirklich ſagen, daß ſie ſeit dem Frühjahr nicht aus dem 
Waſſer herausgekommen ſind. Die ſchlimmſte Noth iſt aber in dieſen letzten Tagen 
gekommen, wo der Waſſerſtand ſeinen höchſten Stand erreichte. Noch können wir die 
Verheerungen nicht in ihrem ganzen Umfange überſehen, weil in Folge der unterbroche⸗ 
nen Kommunikationen viele Nachrichten fehlen. Von Bogen bis zu ihrem Ausfluffe 
hat die Etſch ſämmtliche Brücken, die nicht maſſiv gebaut waren, mit ſich fortgeriſſen; 
auch die ſonſt ſo gelaſſene Brenta hat ihre Dämme durchbrochen, die Eiſenbahn an 
vielen Stellen beſchädigt und ſich wie ein See über die weite Ebene ergoſſen. Zwi⸗ 
ſchen Chioggia, Rovigo, Adria und Padua ſind gewiß gegen zehn Quadratmeilen über⸗ 
ſchwemmt, und die Lagunen bilden mit den in unzähligen Kanälen ſich ergießenden 
Strömenden eine einzige Waſſerfläche. Man hatte hier ſeit einiger Zeit angefangen, 
großartige Entſumpfungen vorzunehmen, und bereits waren recht anſehnliche Strecken 
trocken gelegt und für den Anbau gewonnen.“ Dies alles iſt verloren, und die Arbeit 
muß wieder von vorn beginnen. Die indolente Herrſchaft der Repubtik Venedig in 
den letzten Jahrhunderten hat den ganzen Küſtenſtrich bis zum Po ſo verwahrloſ't, daß 
aus dem urſprünglich fruchtbarſten Lande Wüſte und Moraſt geworden iſt. Auf der 
anderen Seite, im Kirchenſtaate, ſieht es nicht beſſer aus; bis Ravenna, ſogar bis 
Rimini hinab, liegt das Ufer wohl vier, ſechs Meilen landeinwärts verſumpft und 
verſandet. Dazwiſchen ſtrömt der Po ins Meer hinaus, und es begreift ſich, wie die⸗ 
fer herrliche Strom, der bis Papozza, einer kleinen Stadt, zehn Meilen von der Mün⸗ 
dung, zu jeder Jahreszeit ohne Hinderniſſe von Pavia herab ſchiffdar iſt, daſelbſt ge⸗ 
wiſſermaßen ſein Ende hat und ſich des natürlichen Ausweges in die See ſo gut wie 
beraubt ſieht; denn nur Fiſcherboote können es wagen, die in jedem Jahre wechſelnden 
und immer mehr ſich verſchlechternden Mündungen zu paſſiren. Die Barte, welche 
davor liegt, bilden Sandbänke von vielen Stunden Länge und Breite. Die freie 
Schifffahrt, die nun ſeit Anfang dieſes Jahres eingetreten, iſt daher nicht viel mehr als 
eine ſchöne Illuſion und wird ſich nicht über eine lokale Bedeutung für die binnenlän⸗ 
ländiſchen Uferſtädte erheben. So liegt der größte Fluß Italiens kläglich verwahrloſ't 
und ohne allen Werth für den äußeren Handel. Für den Aufſchwung Venedigs wäre 
die Herſtellung einer regelmäßigen Ein⸗ und Ausfuhr von allergrößter Wichtigkeit; denn 
innerhalb der Lagunen⸗Kanäle könnten die großen Flußkähne, mittelſt Remorqueurs ge⸗ 
ſchleppt, ohne umzuladen, von Venedig bis Pavia und umgekehrt gelangen. Allein die 
öſterreichiſche Regierung hat jetzt für nichts welter Geld, als für Feſtungsbauten, wo 
Millionen ausgegeben werden, um der nächſten Revolution begegnen zu können. Wenn 
einmal eine Zeit war, wo auf den Bau von Straßen und Kanälen in den italieniſchen 
Provin m anſehnliche Summen verwendet wurden, ſo geſchieht dermalen nicht mehr das 
Geringe dafür. Auch mit den Eiſenbahnen geht es überaus träge vorwärts, Seit 
zehn Jabren wird an der lombardiſchen Bahn gearbeitet, und noch iſt keine Ausſicht, 

daß im nächſten Jahre die Strecke zwiſchen Mailand. und Verona vollendet. fein werde. 
82 Bau iſt der lei teſte, den es geben kann, der Boden ſo flach, daß man nur die 
chienen darauf zu legen hat. Dagegen macht die Erpropriation des Grundes und 
Bodens einige Koſten, und da fehlt es eben am Beſten. Die Finanznoth bricht überall 
0 vor, wo es nicht dem Militär gilt. Bei ſolcher Sachlage wird es mit der italieni⸗ 
chen Central⸗Eiſenbahn nach Florenz und Rom noch gute Weile haben. Mit Lärm 
und großen Worten wird ſie ſich allein nicht bauen, und Piemont, welches ruhig, aber 
ehergiſch arbeitet, kann des Vorranges ſicher fein. Man wird früher mit Dampf von 
en an die ſchweizer Grenze fahren, als von Wien über den Sömmering zur 
N en wir hören mit Freude, daß die gemeinſchaftlichen Vermeſſungen preußi⸗ 
ſcher, ardiniſcher und ſchweizer Ingenieurs behufs der Ueberſchreitung des Luk⸗ 
manier die zufriedenſtellendſten Reſultate ergaben. An Ihrem Rheine wird man die 
Bedeutung dieſer Verbindung zwiſchen Nordfee und Mittelmeer begreifen und nicht ver: 
fehlen, die öffentliche Aufmerkſamkeit dafür wach zu halten. (Köln. Z.) 
f Frankreich. 
Paris, 10. Novbr. (Die Präſidenten rede. — Parlamentarifchee.] 
Die Geſchichte der Rede von Dijon wiederholt ſich, nur hat Herr v. Thorigny nicht 
fo viel Glück als Des Faucher, welchem es gelang, die kompromittirendſten Stellen 
jener Rede der Verbreitung durch die Preſſe zu entziehen, während Thorigny ſich damit 


begnügen muß, eine kleine Modifikation hinterher einzuſchmuggeln. Der nachträg⸗ 
e ung zu gefallen, ſoll man nämlich leſen, ſtatt: „nicht im Einklang mit 


meinem Recht — mit meinem durch die Verfafſung anerkannten Recht.“ 

Natürlich ſchwächt dieſe Berichtigung durchaus fee weiche der miele Er: 
pektoration, beweiſt aber wieder die Charakterloſigkelt des Präsidenten, welcher im nächſten 
Augenblick den Muth wieder verläugnet, welchen er im vorhergehenden zu äußern ſich 
erlaubt hatte. 0 A 
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Uabeigens finden wir heute nur in zwei Zeitungen enifonnicende Bemerkungen über 


ne zuſammengedrängt, jene Anſprache. 


Die „Aſſemblee nationale“ ſagt: „Niemand kann die Richtigkeit des im 
„Moniteur“ und im „Bulletin de Paris“ ſtehenden Textes in Zweifel ziehen; nöthigen⸗ 
falls kann der ganze Generalſtab von Paris die Wahrheit dieſer Worte bezeugen. Die 
einzige Veränderung, welche die Minifter erlangten, iſt: Neben dem fo vagen Begriffe 
„mein Recht,“ die Beifügung „welches die Verfaſſung anerkannt.“ Die „Aſſemblee“ 
nennt dies eine Erneuerung des Angriffes auf die Legislative, ein gewalt ſa⸗ 
mes Herbeiziehen der Kriſe, ein Aufreißen aller Pforten, um die Revolution 
hereinzulaſſen. ö 

Auch hieß es heute Nachmittag, Duvergier de Hauranne wolle wegen der 
Anrede des Präſidenten Interpellationen ſtellen; dieſelben find indeſſen heute unter⸗ 
blieben und man meint, da der „Moniteur“ die anſtößige Stelle weggelaſſen habe, fo 
würde es dabei ſein Bewenden haben. — Die Geſammtzahl der Offiziere jeden Ran⸗ 
ges, die geſtern Louis Napoleon vorgeſtellt wurden, mochte ſich auf 5—600 belaufen. 
Sie verſammelten ſich in den Tuilerien und zogen von da mit den kommandirenden 
Generälen nach dem Elyſee. 

Heute wurden die Miniſter im Schooße der beiden zur Prüfung des Wahlgeſeh⸗ 
Entwurfs und des Quäſtoren⸗Antrages niedergeſetzten Kommiſſionen vernommen und das 
Reſultat iſt folgendes: 8 e 

Herr Daru hat feinen Bericht über den Wahlgeſetz⸗Entwurf erſtattet und dieſer hat 
Jedermann zufrieden geſtellt, denn er beantragt die vollſtändige Verwerfung. 
Indeß ſind zwiſchen dem Elyſee und der parlamentariſchen Majorität Unterhandlungen 
im Gange, um zu einer Verſtändigung zu gelangen. 

Man macht ſich nämlich anheiſchig, den Entwurf einer zweiten Berathung zu unter⸗ 
breiten und ſolche Modifikationen des Geſetzes vom 31. Mai in Verſchlag zu bringen, 
welchen die Majorität beipflichten würde. 

Was den Quäſtoren⸗Antrag anlangt, fo verliert dieſer immer mehr Chancen. Die, 
betreffende Prüfungskommiſſion hat geſtern zwei Sitzungen gehalten, ohne zu einem 
Reſultate zu gelangen. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt wieder einen ſehr heftigen Artikel von Granſer de 
Caſſagnac mit der Ueberſchrift: „Faire ou laisser faire.“ Dieſer Artikel ſpricht ſich 
in ſehr heftiger Weiſe über den Antrag der drei Quäftoren aus. Es heißt darin unter 
Anderem: „Folgendes iſt mit wenigen Worten die Situation, in welche einige Wahn⸗ 
ſinnige die Nationalverſammlung verſetzen wollen, wenn ſie ihr vorſchlagen, die unmit⸗ 
telbare Desorganiſation der Geſellſchaft zu dekretſren, indem fie ſich das Recht, die 
Armee und die Beamten zu tequiriren, und noch dazu direkt zu requlriren, anmaßen. 
Wenn die Nationalverſammlung die eine Hälfte der Exekutive an ſich reißt, befinden 
wir uns mitten in der Anarchie; wenn ſie ſich der ganzen Gewalt bemächtigt, ſo haben 
wir einen Konvent, einen Minoritätskonvent, einen unpopulären, legitimiſtiſch⸗orleaniſti⸗ 
ſchen Konvent, einen weißen Konvent, dem gar bald der rothe folgen wird. Wohin 
würde die Politik, zu der man die Nationalverſammlung verleiten will, unvermeidlich 
führen? Eines Wunders bedürfe es, um den Bürgerkrieg zu verhüten. Freilich kann 
die Nationatverfommlung Alles“ votiren, was fie will, denn eine Gewalt, die keine "Ge: 
walt über ſich hat, kann Ales legal vollbringen. Dies iſt ein alter juriſtiſcher Sp ruch 1 
„summum jus, summa injuria;“ das abfolute Recht eine Ungerechtigkeit 
Politik erzeugt Gewalt wieder Gewalt. Da es ſomit evident wäre daß dann eine 
legitimiſtiſch⸗orleaniſtiſche Koalitton das Land konfisziren wollte, um dann mit Gewalt 
die Republik und das Suffrage umzuſtoßen und fo eine vollkommen monarchiſche Re⸗ 
ſtautation zu vollbringen, fo würden viele Intereſſen und Rechte vernichtet und zertre⸗ 
ten, und es müßte ein Wunder geſchehen, wenn die Sache nicht mit der Flinte in der 
Hand entſchieden würde. Aber geſetzt, die Nationalverſammlung ſchritte zum Aeußerſten 
und verwandelte ſich in einen Konvent, dann wäre ſie bald von einem weiten Kreiſe des 
Haſſes umgeben: der Sozialismus umzingelte heulend ihre Burgen, bis der orleaniſtiſch⸗ 
legſtimiſtiſche Konvent gezwungen wäre, fi; unter die Stiefel eines orleaniſtiſchen Ge: 
nerals zu verkriechen und ihr Heil von feinem Degen zu erwarten!“ 

Der Kriegsminiſter hat den Befehl gegeben, die Munition und fonftigen Kriegsbe⸗ 
wg genau aufzunehmen, der ſich hier und in den andern Depots für das pariſer Heer 
efindet. vun 


In der 


Spanien. e 

Madrid, 4. Novbr. [Eröffnung der Cortes.) Morgen wird den beiden 
Kammern die königliche Berordnung über Eröffnung der Coctes vorgeleſen. — Eine 
königliche Ordonnanz ſetzt an die Stelle der Junta wegen ordentlicher und außerordent⸗ 
licher Staatsſchulden nur eine Junta. — Ein Geſchäftstraͤger wird mittlerweile den 
ſpaniſchen Geſandten in Neapel erſetzen. * 

5. Nov. Der Miniſterpiäſident hat den Cottes das königliche Dekret vorgelefen, 
laut welchem die zweite Periode der Seſſion von 1851 für eröffnet erklart it. Am 
12ten l. M. werden der Herzog und die Herzogin von Montpenſter erwartet. 

1 Belgien. 

Brüſſel, 11. Novbr. [Senatsſitzung.] In der geſtrigen Sitzung des Se⸗ 
nats hat der Berichterſtatter den faſt gänzlich umgearbeiteten Adreß⸗ Entwurf verleſen, 
welcher jene Punkte berührt, die man deim erſten Entwurfe vermißt hatte. Folgender 


Paſſus verdient Erwähnung: „Der Senat wünſcht, ſo ſehr wie Ew. Majeftät, die 


vollkommene und innige Eintracht der Staatsgewalten; er begreift deren Nothwendig⸗ 
keit. Der Geiſt der Mäßigung, der ihn immer beſeelt hat, dürgt Ihnen, Sire, für 
ſeinen aufrichtigen Wunſch, ihn beizubehalten. er Senat wird dem Gouvernement 
Ew. Majeftät feine loyale Mitwirkung leihen, um dem Lande die Fortdauer ſeiner 
Wohlfahrt und die Entwickelung feiner Inſtitutionen zu ſichern.“ 


Großbritannien. 8 

zu London, 10. November, [Der unterſeeiſche Telegraph. — Koſſuth. ] 
Die Ingenieure der Submarin⸗Telegraph⸗Geſellſchaft haben an die Direktor 
ren der Compagnie einen ſehr günſtigen Bericht über den Fortgang, oder beſſer geſagt, 
die Beendigung ihrer Arbeit eingeſendet, aus welchem wir folgende, allgemein intereſſante 
Punkte hervorheben: Vier Drähte, wohl iſolirt und geſchützt liegen gegenwärtig zwiſchen 
South Foreland (engl, Küſte) und Sangatte (4 engliſche Meilen von Calafs). Die 
Landcommunikatjon zwiſchen South Foreland und Dover auf der einen, wie zwiſchen 


(Fortsetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


* 


— 
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Erste Beilage zu 12 316 der Breslauer Zeitung. 
4 Freitag, den 14. November 1851. 8 


(Fortſetzung) 

Sangatte und Calais auf der andern Seite mid zuverläßig bis Dienftag 11. Novbr. 
hergeſtellt fein, Während der Zeit, als die Telegraphendräthe in die See eingeſenkt 
worden ſind, hat man mit denſelben Tag für Tag experimentirt, und tro den gegen⸗ 
wärtig herrſchenden Acquinoktialſtürmen und der ungewöhnlich hohen Fluthſtrömung iſt 
weder in der Lage, noch in der Iſolation der Dräthe irgend ein nachtheilſger Umftand 
eingetreten. Am nächſten Donnerſtag als den 13. November wird der unterfeeifche Te⸗ 
legraph zuverſichtlich dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. f 

Man ſchreibt aus Birmingham: Koſſuth wird bei ſeiner Ankunft daſelbſt von den 
Parlamentsmitgliedern Munz, Scholefield und Geach empfangen werden. Eine Pros 
zeffion, der ſich alle Gewerbe anſchließen wollen, wird ihn durch die Stadt begleiten. 
Abends Diner bei Mr. Geach, in deſſen Haus Koſſuth wohnen wird. Am andern 
Tage das große Bankett in der Muſik⸗Hall, zu welchem die Karten mit hohem Agio 
verkauft werden. 

Koſſuth iſt heute Morgens um 9 Uhr nach Birmingham abgereiſt und dürfte da⸗ 
ſelbſt um 12 Uhr eintreffen. Er geht wahrſcheinlich von dort ſchon Morgen nach Man: 
cheſter, und iſt jedenſalls Donnerſtag wieder in London, um beim Polenball in Guild: 
hall zu erſcheinen. Ob er dann ſofort nach Southampton geht, um ſich auf dem 
Washington nach Amerika einzuſchiffen, iſt wohl noch nicht definitiv entſchieden, aber 
immerhin wahrſcheinlich. N 

Vorgeſtern war der Tag, den Koſſuth zur Uebernahme von Adreſſen in ſeiner Woh⸗ 
nung beſtimmt hatte. Die Ceremonie dauerte von 10 Uhr Morgens bis gegen 3 Uhr 
Nachmittags. Zuerſt kamen die Adreſſen von Clerkenwell und Bridgewater; nächſt die⸗ 
ſen St. Pancras, eine Gemeinde von 150,000 Einwohnern; darauf St. Leonard, 
Shoreditch, eine Gemeinde von 120,000 E.; dann die Adreſſe der National⸗Reform⸗ 
Aſſociation, das Parlamentsmitglied W. J. Fox an der Spitze; dieſen folgte eine von 
mehreren britiſchen Frauen gezeichnete Adreſſe, welche Koſſuth eine große deutſche Folio⸗ 
bibel zum Geſchenke brachten; hierauf eine Adreſſe der Bauleute von Pimlico; zwei 
Adreſſen von zwei ſogenannten Discuſſion⸗Societies; eine von den jüngeren polniſchen 
Flüchtlingen gezeichnet; eine von 190 jungen Leuten aus London; ſchriftliche Adreſſen 
der Gemeinden von Islington, Woolwich, Canterbury, Neweaſtle und Dover. — Jede 
der Adreſſen wurde vorgeleſen, und von Koſſuth mit viel Takt ſogleich kurz erwidert. 

Wie es heißt, ſoll der Mayor von Southampton, Mr. Andrews, namentlich we⸗ 
5 Benehmens gegen Koſſuth für's nächſte Jahr wieder als Mayor gewählt 
werden. ' i 

Der Globe commentirt Koſſuth's Anſprache an die franzöſiſchen Proſcrits als ein 
Muſter von Takt und Freimuth, indem die Intoleranz ſozialiſtiſcher Syſteme darin ein 
kurzes, aber ſchlagendes Verdammungsurtheil erhalte. 

Der Lord⸗Mapors⸗Zug iſt glücklich von Statten gegangen. 
diges fiel dabei nicht vor. 


* 5 5 
rovinzial- Beitung. 

je Breslau, 12, Novbr. [Abermaliger Uebertritt eines katholiſchen 
Geiſtlichen zur evangeliſchen Kirche.] Außer dem heute hier vom Hrn. Gene: 
ral⸗Superintendenten Dr. Hahn ordinirten Dr. tbeolog. Joh. Nowotny zum Pa⸗ 
ſtor in 1 und dem jüngſt in Jordansmühl konvertirten Kaplan Flicek 
(Flitſchek) ft neulich noch ein dritter katholiſcher Prieſter aus Böhmen, Johann Sra⸗ 
mek aus Krentic, zur evangeliſchen Kirche übergegangen, der, irren wir nicht, ſich hier 
aufhält. . 


Beſonders Merkwür⸗ 


— 


Breslau, 13. Novbr. [Menagerie.] In einem langen Zuge von elf langen 
Wagen langten heute Vormittags Könige und Fürſten der Thierwelt nebſt einem un: 
gemein zahlreichen, brummenden und pfeifenden Gefolge hierſelbſt an. Nebengaſſen ver⸗ 
meidend, maßen ſie die Ohlauer⸗ und Schweidnitzerſtraße. Ihr auf dem Platze nach 
deſſen ganzer Länge, eberbauer gegenüber, aufgeſührter brettener, ſchiefergedeckter Pa⸗ 
laſt war noch nicht fertig. Stundenlang mußten fie in ihren Karoſſen harren, ehe ih: 
nen der Einzug in ihre neuen Räume ermöglicht wurde. Daß einige der bedeutendſten 
Gewellthaber ſehr ungehalten darüber waren, gaben dieſelben rückhaltslos ſehr unzweideutig 
zu erkennen, während das zahlreich vertretene Geſchlecht der Affen, mit der noch viel 
zahlreicher vertretenen, neugierigen, neckenden und fütternden, jungen und alten Jugend 
umher, ſich erluſtirte. is beinahe auf den Boden ließ der in einem eigenthümlichen 

ehäuſe gravitätiſch daherſchreitende Elephant ſchlaff ſeinen Rüſſel baumeln, trübſelig 
geſtimmt darüber, daß er ſtundenlang den breslauer zähen Koth zu kneten hatte. Man 
will behaupten, die ſämmtlichen Kosten des Zuzuges von Mähren bis hierher und der 
lerſelbſt zum Empfange der animaliſchen Hereſchaften getroffenen Anſtalten möchten auf 
00 Mtl. anzuſchlagen fein. are bisherige beſtialiſche Geſellſchaft im Tempelgarten 
ung gen ein billiges Abkommen in 4 angekommenen aufgegangen. Letztere trug 
ure dem Namen der van Ackenſchen ahre lang den Glanz ihres Ruhmes durch ganz 
pa. Jetzt iſt ein Herr Kreukderg, sen. ihr Reiſemarſchall. E. a. w. P. 
K- _ ent 


lich di dreslau, 13. Nov. [Ein e gegangener Bürgerſteig.] Neu⸗ 
lange Stehen dieſer Zeitung auf die Uebelſtände hingewieſen, welche durch das ſtunden⸗ 


laſſen der Wagen längs der Bürgerſteige auf den belebteſten Straßen ber: 
vorgeru 9 . 7 e 
. end gehe ben; Referent kann mit einem Seitenſtück dazu aufwarten. Dies Sir 
verloren 5 darin, daß der Bürgerſteig von Nr. 1 der Rosenthaler Straße bis Nr. 4 
cher jenen Buran en iſt. Nicht als ob der ziemlich breite und lange Erdſtrich, wel⸗ 
an deſſen Stelle teig bilden ſoll, durch ein Erdbeben verſchwunden und ein Vacuum 
nämlich zu — wäre, nein, fo arg if es nicht, der ſogenannte Buͤrgerſteig iſt 
den Holzhof Nr 2 Mändigen Fahrdamme geworden, Alle Wagen, welche in 
um » Se des en in den Hof des Gaſthauſes (Nr. 3) fahren, biegen, fobald fie 
ihn die den Gemächlichen e herum find, auf tieſen Vürgerfteig ein und befahren 
aer den blüchkete Meferent wäre durch den Wahn, daß er den Steig, wel⸗ 
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cher längs dieſer Seite der Straße hinläuft, für einen Bürgerſteig hielt, bald in die 
furchtbare Nothwendigkeit verfegt worden, feine beiden Knaben vor feinen Augen rädern 
zu ſehen. Er ging am Anfang des Monats Oktober Mittags auf dieſem Steige. 
Seine beiden Knaben links und rechts neben ihm. Da der wirkliche Fahrdamm dieſer 
Straße außerordentlich breit iſt, und Referent wähnte, ſich auf dem Bürgerſteige zu 
befinden, hielt er ſich vor der Gefahr des Ueberfahrenwerdens vollkommen geſichert. 
Gefährlicher Irrthum. Plötzlich hört er hinter ſich ein donnerndes Gepolter. Er blickt 
um ſich, und ſieht einen Wagen in raſender Schnelligkeit um die Ecke biegen und auf 
den Bürgerſteig einlenken. Die Gefahr iſt dringend, der Wagen kaum 20 Schritte 
hinter ihm, die Pferde ſind im vollſten Laufe. Zum Glücke ſind die Knaben in ſeiner 
nächſten Nähe, ſo daß er ſie im ſelben Augenblicke ergreifen, und ſie mit ſich raſch an 
die nahe Planke ziehen kann. Eine halbe Minute ſpäter fährt der Kutſcher laut la⸗ 
chend über die Stelle. Wären die Kleinen ein paar Schritte vor oder hinter Referenten 
geweſen — (und warum konnte dies nicht ſein? wähnten wir uns nicht auf einem 
Bürgerſteige ?) — hätte es wahrſcheinlich zwei jugendliche Leben gekoſtet und dies gren⸗ 
zenloſe Trauer über eine ganze Familie gebracht! Yu 
Daß diefer ſogenannte Bürgerſteig täglich von vielen Wagen befahren wird, kann 
Jeder ſehen, der ſich an Ort und Stelle bemühen will; die zahlreichen Geleiſe werden 
es darthun, wenn gerade kein Wagen vorhanden ſein ſollte. — Referent bittet alſo um 
gefällige Auskunft: ob hier ein Bürgerſteig exiſtirt oder nicht? Er hat ein Intereſſe an 
dieſer Frage, denn er iſt Bewohner eines Hauſes, welches unmittelbar an dieſem Erd⸗ 
ſtrich liegt, von dem er nicht weiß, ob er Fahrdamm oder Bürgerſteig ſein ſoll. 
Ferner ſoll der Gaſtwirth (Nr. 3) das Recht der Ausſpannung vor ſeinem Hauſe 
haben, d. h. die bei ihm einkehrenden Fuhrwerks⸗Beſitzer können die Wagen unmittelbar 
vor dem Hauſe, alſo auf dem ſogenannten Bürgerſteige ſtehen laſſen. Ob dies Recht 
beſteht, und wie weit es ſich erſtreckt, weiß Referent nicht. So viel aber weiß er (da 
er jeden Tag mindeſtens Amal dieſe Stelle paſſirt), daß vom frühen Morgen bis ſpäten 
Abend Wagen vor dieſem Gaſthauſe dieſſeits des Fahrdammes halten und zwar 
häufig in ſo großer Anzahl, daß die Kommunikation total abgeſperrt und der Fußgän⸗ 
ger genöthigt iſt, über den Fahrdamm nach dem Fußſteige längs des Wäldchens aus zu⸗ 
weichen und dann, nachdem er die Wagenburg paſſitt, wieder über den Fahrdamm zu 
ſchreiten. Daß dies bei dem gegenwärtigen naſſen Wetter und bei dem Schmutze der 
Straßen nichts Angenehmes iſt, bedarf keiner Verſicherung; doppelt unangenehm iſt es 
aber, wenn ſolche Kreuze und Querzüge ſelbſt Abends unternommen werden müſſen, wann 
das ſpärliche Licht der Oellampe den Weg kaum erkennen läßt. Auch iſt das Pflaſter 
vor dem genannten Hauſe durch die vielen Wagen, welche täglich dort ab und zu fah⸗ 
ren, außerordentlich ſchlecht geworden, während die vielen Pferde⸗ und Rindvieh⸗Ge⸗ 
ſpanne, die ſtundenlang hier ſtehen, zur Reinlichkeit der Paſſage eben nichts beitragen. 
Man kann ſich hier von einem recht ſchmutzigen Stalle eine höchſt klare Anſchauung 


verſchaffen. 
Zweite Frage: Hat der Gaſtwirth in Nr. 3 das Recht, den ganzen Platz vor ſei⸗ 
nem Haufe als Hof und Stallung zu gebrauchen? 
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Breslau, 11. Nov. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender Schmeidler. — In der 
Fragebeantwortung erklärt Weingärtner das Verfahren bei Ueberteltten aus anderen Konſeſſionen 
in die evangeliſche Kirche und ſpricht ſich gegen eine vom Sragenells gewünſchte Verfügung aus, 
die von Solchen ein Zeugniß über einen Sühneverſuch mit der früheren Konſeſſion fordern 
ſollte. Schmeidler weiſt auf gerichtliche Anzeigen an die Pfarrämter über Austritte aus der 
Kirche hin. Krauſe fügt hinzu, daß dieſe nur e bei Uebertritten in nicht anerkannte 
Gemeinſchaften. — Auf die 8880 über die Stellung der Lutheriſch⸗Konfeſſtonellen zur kirchlichen 
Gemeindeordnung und unſere Stellung zu ihr berichtet Weingärtner, daß ein Theil Jener die⸗ 
ſelbe abgelehnt, ein Theil ſich zur Annahme bereit erklärt unter Wahrung ihres konſeſſlonellen 
Standes, wir in Breslau auf der ſtattgefundenen Synode unſere Vorſchläge abgegeben, aber 
noch keine Antwort haben. Oelsner beleuchtet die Schritte der Lutheriſch⸗Konfeſſlonellen, hält 
die von ihnen geſtellten Bedingungen für gleichbedeutend mit einer Ablehnung des erſten Ent⸗ 
wurſes der Gemeindeordnung und knüpft hieran Befürchtungen und den Wunſch, möglichen 
Ereigniſſen zu begegnen. Weingärtner erinnert an das von der Untondpartei Gethane und 
Verſuchte und theilk jene Befürchtungen nicht. Krauſe bemerkt, daß ſelbſt die Urheber der Ge⸗ 
meindeordnung wohl ſchon erkennen, wie wenig ſie ihrem erſten Zwecke entſpreche, bezeichnet die 
Beſtrebungen der Gegner als ſolche, denen man von der r U ron Stelle her entgegenkommt, 
ergiebt ſich aber jenen 1 808 nicht. Schmeidler weiſt darauf hin, daß das Stadtkon⸗ 
forium in der beſprochenen Sache nicht unthätig ſei. — Der Wunſch unfererfeits Air den Bau 
einer evangeliſchen Kirche in Zobten beizutragen, wird, da mehrere Redner ſich für ein Weih⸗ 
nachts geſchenk an die Gemeinde erklären und nur die Frage iſt, in welcher Verſammlung es be 
ſchloſſen werden fol, dem Vorſtande zur Berathung überwieſen. — Krauſe giebt Auskunft über 
die amtliche Stellung des Präſidenten im Oberkirchenrathe. Derſelbe berichtet Über das, was 
in Breslau bis jetzt für eine würdige Feier des Reformationsfeſtes geſchehen ſei und über ge⸗ 
ſcheiterte Verſuche, für den ganzen Staat einen Feiertag am 31. Oktober zu erlangen. Es 
kommt in einer Beſprechung hierüber, an welcher ſich Schmeidler, Oelsner, Weingärtner, Kletke 
und Räbiger betheiligen, zur Sprache, daß zwar die evangeliſchen Elementarſchulen und ein 
Gymnaſium Breslaus diesmal einen vollen Feet 0. dagegen ein ymnaſium nur einen halben, 
ein anderes, eine als Simultanſchule betrachtete Anſtalt, die überwiegend evangeliſche Mitglie⸗ 
der zählt, und die Univerfität keinen gehabt haben. Es werden Vorſchläge zu Schritten 
für Erreichung des genannten Zweckes gemacht und mit Rückſicht auf das möglicherweiſe zu Er⸗ 
langende beſchloſſen, daß 1) das Stadtkonſiſtorium erſucht werden ſolle, in feinem Reſſort dafür 
e wirken, 2) der Oberkirchenrath, als derzeitig oberſte Kirchenbehörde, gebeten werden folle, für 

eſtſtellung des Reformationstages zum Feiertage für alle Evangeliſchen des Staates die erfor⸗ 
derlichen Schritte zu thun. Wegen eines Mißverſtändniſſes über einen Theil des Berichtes pon 
der vorigen Verſammlung erklären die Anweſenden auf Antrag des 0 eubTe jener Verſamm⸗ 
lung einſtimmig, daß hier kein Wort von Abſchaffung der (ulheeiſchen B belüberſe ung, ſondern 
nur vom Erſatze mancher Ausdrücke durch jetzt verſtändlichere 4 worden iſt. Weingärt⸗ 
ner und Oelsner machten dabei geltend, daß gegen den Berichterſtatier hierdurch keine Beſchul⸗ 
digung gerichtet werden dürfe, und Delöner, der durch das Mißverſtändniß Verletzte, wünſcht 
dieſe Erklärung überhaupt nicht, da er ſeine den Zeitungen gegebene Erklärung, die nicht als 
Berichtigung zu betrachten ſei, für genügend hält. — Den Schluß bildet Weingärtners Vortrag 
über Luthers Jugend und ſeine Vorbereitung für den reformatoriſchen Beruf. Der Vortragende 
knüpft an die Bedeutung des heutigen Tages als Luthers Tauf- und⸗Namenstages an uno ie 
das Bild Luthers in feiner häuslichen Erziehung, feinem Schul:Leben, ſeinem Studium, ſeiner 
Kloſterzeit, ſeiner Wirkſamkeit als Univerſſtätslehrer, Prediger, Reviſor und bgeſandter an den 
päpſtlichen Hof, und als angehender Streiter gegen kirchliche Mißbräuche bis zum 31. Oktober 
1517 vor, indem er Das bervorzuheben ſucht, was auf ſeine geiftige Richtung und feinen 
len von beſonderem Einfluſſe geweſen und wenge hinweiſt sul ine Seelenkämpfe, in denen 
er weder in einem tiefen Wiſſen der damaligen Philoſophte und Theologie, noch in den Selbſt⸗ 
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quäfereien eines ſtreng gehaltenen, ja freiwillig fir 
den fand, fondern —— Innerlichkeit eines herzlichen bens an Jeſum Chr 
dem Troſte, welcher wahrer Reue und Buße folgt, eines Glaubens, zu dem ihn fein Herz, die 
Schrift, die Worte frommer Männer und feine Lebenserfahrung hinſührten, ſchwere Mißbräuche 
um ihn her hindrängten. j 
Breslau, 13. Novbr. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 10. d. entwich einem 
Freiſtellenbeſſtzer zu Ciarenkranz der bei ihm ſeit circa 3 Monash in Dienſten befindliche 15jäh⸗ 
rige Sohn einer hierorts wohnhaften Wittwe, nachdem er zuvor mit einer Holzart den Kleider ⸗ 
rank ſeines Dienſtherrn gewaltſam aufgeſprengt, und aus demſelben 15 Rihl. in Kaſſenanwei⸗ 
IE und 6 Rip. Silbergeld entwendet, auch fein vom letzteren aufbewahrtes Dienftbud an 


enommen hatte. 7 f 
ſich g Abende kam ein junger Menſch (dem Aeußern nach ein Tagearbeiter) in das 


Am 12. d. 

Wurſtverkaufslokal Oblauer Straße Nr. 22 geſprungen, ergriff einen dort liegenden, bereits an⸗ 
ee gekochten Schinken und entfiel damit. Eine vor dem Verkaufslokal ſtehende 
rauensperſon, welche ſich einige Zeit zuvor mit jenem jungen Manne dort eingefunden und mit 

dieſem ſo . ene hatte, bis die Verkäuferin in jenem Wurſtladen allein war, rief dem 

Diebe nach „lauf zu‘ und wollte ſich ebenfalls eiligſt entſernen, doch wurde fie eingeholt und 

verhaftet. Dieſelbe iſt eine bereits von hier fortgewiefene Perſon, welche vorgab, jenen Dieb 

nicht zu kennen. j 


A Liegnitz, 12. Novor. ([Lazareth⸗Angelegenheit. — Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein.] Die ſeit einiger Zeit in Angriff genommene Verbeſſerung der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Lazarethverhältniſſe iſt nunmehr als eine vollendete Thatſache zu betrachten. Das 
größte ſich bisher kund gegebene Uebel, der Mangel an genügendem Raume in unſerer 
Armenkranken⸗Anſtalt, iſt gegenwärtig vollſtändig beſeitigt, und hat man nebenbei auch 
den neu eingerichteten Lokalen außer der faſt luxuriöſen Ausſtattung noch einen fo kom⸗ 
fortablen Zuſammenhang gegeben, daß es für manche Perſonen faſt eine Ergötzlichkeit 
fein dürfte, ſich in der hiefigen ſtädtiſchen Krankenanſtalt auf einige Zeit untergebracht 
zu ſehen. Dieſer Umſtand iſt eben ſo wichtig als angenehm für einen großen Theil 
derjenigen hieſigen Herrſchaften, welche wegen Raummangels genöthigt ſind, ihre krank 
gewordenen Dienftboten in das ftädtifche Lazareth bringen laſſen zu müſſen. Bei der 
frühern, mit Recht verſchtieenen Einrichtung dieſer Anſtalt, opponirten die Dienftboten 
in der Regel gegen ihre Unterbringung in ſolcher, und konnten in den meiſten Fällen 
nur mit Gewalt dahin gebracht werden, ſich in das Unvermeidliche zu fügen. Lazareth 
und Tod waren bei ihnen identiſche Begriffe. Dieſe Meinung wird gewiß unter den 
gegenwärtigen verbeſſerten Verhältniſſen um ſo mehr in den Hintergrund treten, da die 
Arztliche Afſiſtenz in neueſter Zeit auch eine ungleich beſſere geworden iſt. In Anbe⸗ 
tracht der Geſindekrankenanſtalt wäre nur zu wünſchen, daß recht viele Herrſchaften 
abonnirten. Der Abonnements⸗Beitrag von 16 Sgr. jährlich iſt ein ſo geringfügiges 

Objekt, daß es auch den unbemitteltern Dienſtbotenhaltern möglich fein dürfte, daſſelbe 
zu erſchwingen. — Einem Gerüchte zufolge, wird nächſtens in unſerer Stadt eine Pro⸗ 
vinzial⸗Verſammlung der Guſtav⸗Adolph⸗Vereine Schleſiens ſtattfinden. Es ſoll dies 
eine Paralyſirung der Thätigkeit ſein, welche in neueſter Zeit die katholiſchen Vereine 
entwickelt haben. Ganz beſonders will man aber nach dem kurſirenden Gerüchte der 
Provinzialverſammlung der katholiſchen Vereine Schleſiens, welche am 18. und 19, 
Novbr. d. J. im Saale des hieſigen Schießhauſes ſtattfindet, ein Gegengewicht ſetzen. 
Relata reſfero. vi N ri 


Glaz / 12. Novbr. [Witterung — Verſchiedenes.] Der am 5. und 6. 
d. M. zum erſten Mal reichlich gefallene Schnee in unſeren Bergen iſt von dem nach⸗ 
folgenden Regen faſt gänzlich wieder geſchmolzen und hat es ſeit jenen Tagen faſt 
ununterbrochen geregnet. Die beiden bezeichneten Froſtnächte dienten dazu, die vielen 
Millarden nackter Schnecken zu vertilgen, welche namentlich im Habelſchwerter Kreiſe 
ſehr bedeutende Kornſaatfelder vernichteten, welche recht freudig zu gedeihen verſprachen, 
weil des eingetretenen guten Wetters wegen der Acker recht gut beſtellt werden konnte. 
Wo dieſe ungebetenen Gäſte erſchienen, fraßen ſie die auftauchenden erſten Blätter der 
Winterſaat und des Raps ſo ab, daß noch einmal geſäet werden mußte, dieſe zweite Saat 
aber leidet jetzt durch den zu häufigen Niederſchlag der ſtarken Nebel und des Regens 
fo, daß die Beforgniffe um deren Gedeihen nicht ohne Grund find. Wenn auch der 
Froſt die ſchöne Flur der Dahlien (Georginen) großentheils vernichtete, ſo findet man 
doch im Freien noch Blüthen der Erdbeeren und Wieſenblumen mancher Art fo ſchön 
wie im Sommer. — Bei der hier ſtattgefundenen letzten Schwurgerichts⸗Periode, 
welche 14 Tage dauerte und am 9. d. M. endete, iſt, ſo viel mir bekannt geworden, 
kein Freiſprechungsfall vorgekommen; die an den verſchiedenen Verurtheilten zu voll⸗ 
ſtreckende Zuchthausſtrafe beträgt zuſammen faſt 3 Säcula, die lebenswierig verurtheil⸗ 
ten noch jungen Individuen zu 30 Jahren gerechnet. — Auch im hieſigen Gebirge iſt 
das Kirmesgehen eine hergebrachte Sitte, und waren die vor dem eingetretenen Regen⸗ 
wetter ſtattgehabten reichlich beſucht; Eſſen, Trinken und Spiel iſt neben dem Tanz 
die Hauptſache, und es find vier Tage in der Kirmes Oktave dem Bachus geweiht. 
In neuerer Zeit hört man weniger von Exceſſen bei dieſen Zuſammenkünften, und 
man kann dies nicht ohne Grund der beſſeren Handhabung unſerer Polizei-Verordnun⸗ 
gen verdanken. An manchen Orten verpachten die Kretſchmer an Unternehmer diefer 
Art die Gerechtfame des Ausſchankes für die Zeit der Kirmes zu nicht geringem 
Preiſe; dies ſcheint mir Beachtung der Behörden zu verdienen, weil doch der Pacht⸗ 
zins während dieſer Zeit auf die Konfumtibilien gelegt wird, folglich eine Vertyeuerung 
ſtattfindet, und öfters Leute zu dieſer Pacht kommen, die gar kein Recht haben, Gaſt⸗ 
wirthſchaft auszuüben. Der Tiſch, an welchem ein allgemeines Spiel mit Karten und 
Würfeln unterhalten wird, iſt von einem Croupier beaufſichtiget, der extra Pacht 
bezahlt. f XVII. 


* Neiſſe, 11. Novbr. [Fluchtverſuch zweier Militärſträflinge. — Das 
neue Theatergebäude. — Die Schwurgericht sſitzungen. — Die Philo⸗ 
matie.] Heut morgen erregten zwei kurz auf einanderfolgende Kanonenſchüſſe in der 
Nähe der Stadt die Aufmerkſamkeit der Einwohnerſchaft. Nach näherer Erkundigung 
über die Veranlaſſung zu denſelben erfuhr man, daß es Signalſchüſſe aus der auf dem 
Walle bei der Kreuzkirche aufgeſtellten Lärmkanone waren, um die Flucht zweier Mili⸗ 
tärſträflinge anzuzeigen. Dieſe letzteren haben verſucht von der Beſchäͤftigung, welche 
ihnen angewieſen war, loszukommen und zu entweichen, ſind aber von dem zu ihrer 
Beaufſichrigung mitgegebenen Soldaten ſo unabläßlich verfolgt worden, daß ſie durch 
dieſen und hinzugekommene Landleute bei dem Dorfe Rieglitz in einer Entfernung von 
einer halben Meile von der Stadt festgehalten und wieder zur Haft gebracht werden 
konnten. Der eine von den beiden Sträflingen ſoll ſchon vor etwa einem Jahre einen 
Verſuch gemacht haben aus der Strafanſtalt, in die er eingeſtellt war, bei Gelegenheit 
feiner Anſtellung zur Arbeit zu entkommen und zu einer ſechszehnjährigen Strafzeit kon⸗ 
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demnitt fein, während der Andere kürzere Zeit zu verbüßen hatte. Es iſt zu verwun⸗ 
dern, daß dergleichen Entweichungsverſuche noch vorkommen, da die Erfahrung lehrt, 
daß faſt immer in Äußerft kurzer Zeit die auf der Flucht befindlichen Gefangenen des 
Mangels an Exiſtenzj⸗Mitteln wegen wieder feſtgehalten, in ihre Strafanſtalt zurückge⸗ 
bracht werden, und ihr Loos nur noch ſchlimmer geſtaltet haben. Es ſei hierbei be⸗ 
merkt, daß die der Landwehr angehörigen Individuen, welche nach neueren Beſtimmungen 
künftighin zur Beſtrafung wegen ſolcher Vergehen, die nicht in der wirklichen Militär⸗ 
dienſtzeit begangen worden, nicht mehr in eine Militärſtrafanſtalt eingeſtellt, ſondern im 
Civilgefängniß untergebracht werden, welche Veränderung den Condemnirten durchaus 
keine günſtigere Lage verſpricht. — Auf dem neuen Theatergebäude iſt das Dachgeſpärre 
bereits aufgebracht und wird jetzt das Dach für die bevorſtehende Winterszeit einftweilen 
mit Brettern eingedeckt. — In voriger Woche find die diesmaligen Schwurgerichts⸗ 
ſitzungen, bei denen der Kreisgerichtsdirektor v. Keltſch aus Grottkau präſidirte, geſchloſ⸗ 
ſen worden; es ſcheinen dieſelben nicht ſehr von Zuhörern beſucht worden zu ſein, 
wenigſtens nicht aus allen Ständen, welches theils in der genirten Zugänglichkeit und 
in der beengten Räumlichkeit der Zuhörertribüne, zum Theil darin ſeinen Grund gehabt 
haben mag, daß faſt nur Vergehen gegen das Eigenthum abgeurtelt wurden und poli⸗ 
tiſche Prozeſſe nicht vorkamen. — Die Verſammlungen der Philomatie, eines Ver⸗ 
eines ſtrebſamer und wiſſenſchaftlich gebildeter Männer, haben nach erfolgter perſoneller, 
wie materieller Reorganiſation einen neuen lebhaften Aufſchwung genommen. Die Mit⸗ 
glieder dieſer Geſellſchaft haben fich verpflichtet, ein Jeder, wenn die Reihe an ihm iſt, 
einen angemeſſenen Vortrag zu halten, wobei religiöſe und politiſche Polemik fern bleibt 
und findet zu Anfang jeden Monats eine Zuſammenkunft ſtatt, bei der dem wiſſenſchaftlichen 
Vortrage ein gemüthlicher geſelliger Verkehr folgt. Die Vorleſungen in neueſter Zeit 
haben großen Anklang gefunden, mögen ſie die Literatur oder die Technik zu ihrem 
Inhalte gehabt haben. 


Görlitz, 12. Nov. Heute früh gegen 8 Uhr erſchoß ſich hierſelbſt der Jäger 
Götze von der 2. Komp. des 5. Jager⸗Bataillons. Der Schuß ging durch die Bruſt⸗ 
muskel in die linke Schulter. Noch lebend wurde er ſofort aus ſeinem Quartier in 
das hieſige Militär⸗Lazareth geſchafft. (Lauſ. 3.) 


(Notizen aus der Provinz.) + Reichenbach. Der Lehrer der evan⸗ 
geliſchen Schule zu Ernsdorf, Herr Karl Rauſch, feierte am 5. d. Mts. ſein 
50jähriges Amtsjubiläum. 

Liegnitz. Die Schleſ. Ztg. vom 13. Nov. meldet, daß über die definitive, Bes 
ſtätigung des Paſtors Nerreter zum Paſtor primarius an hieſiger Oberkirche noch 
nichts Gewiſſes im Publikum verlaute, während am 11. Nov. bereits das bresl. Amtsblatt 
anzeigte: Die Vokatlon für den bisherigen Paſtor in Frauſtadt, E. L. Nerreter, als 
Paſtor prim. an der Pfarrkirche zu St. Petri und Pauli zu Liegnitz hat die Beſtäti⸗ 
gung erhalten. (S. vorgeſtr. Bresl. 3.) — Unſer Landrath, Herr v. Bernuth, ent⸗ 
wickelt eine ſehr anerkennenswerthe Thätigkeit für Inſtand⸗ Setzung der Wege. Ein 
2 Theil der Donieien and Gemeinden im Kreiſe hat fich bereits die Verbeſſerung 
% Ur vocdbtertäfen Meergen ersifen, am Ainen gtidması 
guten Zuſtand aller Kommunikations: Wege baldigft zu erzielen. Der ganze Kreis wird 
ihm dafür gewiß Dank wiſſen. 3 

+ Bunzlau. Hier exiſtirt ein Verein für Abſchaffung der Kinderbettelei 
welcher ſchon viel des Segens geſtiftet hat. Als derſelbe ei 2 Jahres zuſammen⸗ 
trat, zählte 334 Mitglieder, welche Beiträge zahlten und ſich verpflichteten, keinem 
Bettelkinde mehr Gaben zu verabreichen. Jedes bettelnde Kind ſoll dem Vereins⸗ 
Vorſtande zugewieſen werden. Dieſe wurden von Letzterem beſchäftigt, und ſchon am 
Schluſſe des Jahres waren der Kinder ſo Viele geworden, daß ein beſonderes Lokal 
gemiethet und unter angemeſſener Aufſicht eine Arbeitsſchule errichtet werden mußte. 
Die Arbeitsſtunden find von 3 bis 6 Uhr. Der Verein hat ſich jetzt an die geſammte 
wohlthätiggeſinnte Einwohnerſchaft gewendet, und bittet um recht viel Arbeit für jene 
Kinder ins und außerhalb des Arbeitshauſes, um Garn und Wolle zum Stricken, fo 
wie um Anweiſung jeder Art von Beſchäftigung, wie ſie den Kräften und dem Alter 
der Kleinen angemeſſen find, Zugleich dankt er den Wohlthätern für das zugemiefene 
Geld und andere Gaben an Wolle, Fleckchen, Spinnrädern und Weifen ꝛc. ꝛc., ſowie 
für mancherlei Nahrungsmittel. Am Schluſſe bittet er recht dringend, ja keinem Bet⸗ 
telkinde Almoſen mehr zu geben, ſondern es dem Vorſtande zuzuweiſen und macht zu⸗ 
gleich die 12 betreffenden Bezirksvorſteher der 6 Bezirke namhaft. Der Magiſttat 
mit ſeinem Bürgermeiſter Flügel ſteht an der Spitze des Vereins. — (Wäre nicht 
allen Städten Schleſiens, beſonders aber den größeren, vor allem aber der Hauptſtadt 
Breslau, ein ſo ttefflicher Verein zu wünſchen?) 2 

O Waldenburg. Was für Breslau in Vorſchlag gebracht worden iſt, hat Wal⸗ 
Pi, bereits ausgeführt. Der hieſige Magiſtrat macht unterm 10. November 
ekannt: 
„daß jeder Hund, der frei herumläuft, gleichviel ob allein oder in Begleitung 
ſeines Herrn, mit einem vor jedem Biß deſſelben ſichernden metallenen Maul⸗ 
korbe verſehen ſein muß.“ 8 > 

Den dawider Handelnden treffen die durch das allerhöchſte Edikt vom 20. Februar 
1797 und das Regulativ vom 8. Auguſt 1835 feſtgeſetzten Strafen. Dabei wird 
noch beſonders darauf hingewieſen, daß lederne Maulkötbe nicht zuläffig ſind. — 
Waldenburg iſt alſo die erſte Stadt in Schleſien, welche der Reſidenz Wien in dieſer 
heilſamen Maßregel gefolgt iſt. — Ehre dem umſichtigen und vorſorgenden Magiftrat 
von Waldenburg. > 

Haynau. Am 7. und 8. d. M. find hier die Wahlen für den neuen Ger 
meinderath vollzogen worden. Jede der 3 Wahlabtheilungen hatte 8 Gemeinde⸗ 
raths⸗Mitglieder zu wählen. In der 2. und 1. Abtheilung iſt die Wahl vollendet, 
nur in der 3. Abtheilung iſt die Wahl des 8. Mitgliedes noch nicht erfolgt, weshalb 
auf den 21. d. M. ein neuer Wahltermin für dieſelbe angeſeht worden iſt. N 

O Grottkau. Unſere Stadt zeichnet ſich durch Wohlfeilheit der nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe aus. So wird z. B. das Fleiſch nach folgenden Preiſen bei allen 


Fleiſchern verkauft: 
1 Pfd. Rindfleiſch 2 Sgr., 
1 Pfd. Schweinefleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
I Pfd. Hammelfleiſch 2 Sgr., 
c 1 Pfd. Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf, 


Brieg. Die Wahlen zum Gemeinderathe werden hier am 17., 19,, 20. 
Ft A ei dar. en. — Die hieſige Polizei⸗ Verwaltung hat die 
lobenswerthe Einrichtung getroffen, daß von Zeit zu Zeit die Anzahl und die Art der 


geſetzlichen und polizeilichen Uebertretungen ſowie die Art ihrer Beſtrafung veröffentlich 


werden. Dieſe Einrichtung iſt namentlich in Bezug auf die Uebertretungen der poli⸗ 
zeilichen Verordnungen ſehr zweckgemäß, weil dadurch nicht allein eben dieſe 
Verordnungen ſondern auch die Strafen fortwährend ins Gedächtniß gerufen werden. 
— (Für Breslau iR eine gleiche Einrichtung vor einiger Zeit gewünſcht worden.) — 
Es möge der Deutlichkeit wegen und vielleicht auch als Aufforderung zur Nachahmung 
in anderen Städten, der letztere Theil des Berichtes folgen: 

Zur poltzeigerichtlichen Unterſuchung wurden überwieſen; wegen Girurgifer Pfuſcherei 1 
Perjon; wegen zudringlicher Bettelei 4 Perſonen; wegen nächtlicher Nuheftörung 9 Perſonen; 
wegen heimlicher Beherbergung fremder Diebe 2 Perſonen; wegen unterlaſſener Fremdenmel⸗ 
dung re wegen Straßenverjperzung 2 Perfonen; wegen Ablagerung von 
e The ER EA 
Düngerausjupr® „ Urinirens auf der Sbeaßs aim Lage 1 Serfon: "Tora 
rg Budenabräumung nach dem 2 15 Wochenmarktes 4 n wegen Ueber. 
Abe g der Marktordnung durch OBERE, S Kaufgeſchäſte vor der Marktſtunde 13 Perſonen; 
Rs n Einbringens von Holz ohne Forſtausweis 1 Perſon; wegen eigenmächtigen Austritt 

der Weriſtätte des Meiſters 1 Perſon; wegen Herumführens eines Pferdes auf der Pro⸗ 
menade 1 Perſon; wegen Auſtriebs von Gänſen auf der Aue 3 Perſonen; wegen unbefugten 
Schankgewerbebetriebs 5 Perſonen und wegen andern unbefugten Gewerbebetriebs 1 Perſon. — 
lach ward die anhaltende Zurückhaltung eines Schulkindes von der Schule durch 
Gefängniß an der Mutter poltzeilich beſtraft. 8 

Nicht zu überſehen. Ein großartiger Druckfehler in der Grünberger A-Notiz 
der geſtrigen Zeitung über die zu ausgedehnten Anträge auf Dispenſation vom geſetz⸗ 
lichen Konſirmationsalter könnte leicht zu Mißverſtändniſſen führen; darum hier feine 
Berichtigung. Statt des Wortes „böswillige“ in der zweiten Zeile der gedachten 
Notiz muß es heißen: — „bisweilige — ja ausgedehnte Anwendung der Alters: 
dispenfationen zur Konfirmation u. ſ. w.“ Die Redaktion. 

penfationen z 

—— 

Oppeln. SM ! y a i 

Gerte le Aſeſſe Lieſe, zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Lublinitz; der bisherige Ge⸗ 
reslau, zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Ratibor, mit 
Hammer du Breol Kreisrichter bei Kreisgerich Ratib i 
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Korreſpondenz⸗ Partie 
zwiſchen den Schach⸗Geſellſchaften „Auguſtea“ zu Leipzig und „Concordia“ 
zu Breslau. f \ 
Weiß (Breslau). Schwarz (Leipzig). 
18) F 3 — H 3. B 5 — B 4. + 
ö 19) AS—B4 Der Sekretär der Concordia. 
r ñͤ . T — —-.˙Ü—N· 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* Breslau. [Clauſiusſches Konzert.] Das, wie wir mit Freuden berich⸗ 
ten, ſeht zahlreich beſuchte Konzert, welches Frau Clauſius am Mittwoch Abend im 
alten Theater veranſtaltet hatte, bot uns u. A. willkommene Gelegenheit, unſere geſchätz⸗ 
ten Gäſte, Hrn. und Frau Knopp als Liederſänger kennen zu lernen. Sie leiſteten 
als ſolche Beide ganz Ausgezeichnetes. Hrn. Knopp's Vortrag der ſentimentalen Stro⸗ 
phen: „Zerdrück die Thräne nicht im Auge“ (— vielleicht nach eigener Kompofition?—), 

welchen er allerdings allen Schmelz ſeiner lind und ſüß zum Herzen ſprechenden 

£ 1 4 
Stimme entfalten konnte, war vollendet ſchön, ja geradezu muſterhaft, auch in Hinſicht 
Deutlichkeit und der Reinheit der Intonation. — Ein von Soupee Eomponirtes 
icht in öſterreichiſcher Mundart von dem hinlänglich bekannten Baron v. Kles heim, 
deſem modernen an den deutſchen Fürſten⸗ und Edelhöfen herumwandernden und mit⸗ 
on unter Ueberbildung ‚An Natur‘ machenden Troubadour: „'s Meiſterſtück“ mußte 
5 Sänger „Frauenlob 3 wiederholen. Wir unſererſeits werden uns niemals mit 
als grellen Unwahrheit ieſer ſogenannten Volkslieder, dieſen läppiſchen, nichts weniger 
2 ſtemdländiſche und doch anheimelnde Dialekt auf feinen weichen Schwingen. — 
und gefielen die zwei von demſelben induſtriöſen Fälſcher ächter Volkspoeſie verfaßten 


von G. Hölzl komponirten Lieder: 


„Da Himmel“, und „Wia d' Miazl u d' liabi 
en liebt“, welche Frau KneppsFehringer fang, offenbar am wenigſten von den Ge⸗ 
in den, welche dieſe votzugsweiſe durch das Feuer ihres Vortrages hinreißende Sänge⸗ 


un gewählt hatte. Um wie viel mächtiger wirkte — um der von ihr trefflich nüancirten 
das pen Spielerei: „Mein Herz, ich will dich fragen“ von Kücken, nicht zu gedenken, — 
ganzen Weſen —— Konya finnige ‚Lied 5 Krebs: „Der füße 
en Text — irren wir em britiſchen Dichter „Coleridge“ her: 
„Dieſe ſeelenvolle Melodie, dieſe ſtolzen Rhythmen entführten unwillkürlich die 
druß agen jene von „Steiermäckern we; Conſorten nach gerade bis zum Ueber⸗ 
Bab nig keerten Weiſen in ihrer Einförmigkeit zu ermüden anfangen müſſen. — Frl. 
ſehnſacht“ ufer das mit tiefſtem Gefühl geſungene, ſchöne Speyerſche Lied: „Rheins 
gefordert, benden rauſchendſten Beifall belohnt — zu einem da capo ſtürmiſch auf⸗ 
des alten, pe ee durch den mit Schalkhaftiakeit und Grazie ausgeſtatteten Vortrag 
n Volksſcherzes: „Wenn d zu meim Schatzerl kommſt“ u. . w. — 
auch jüngſt in ih erlangen“ zum Schluß geſungenen „Ländler“, den Frl. Babnigg 
den wir, ſo gemüch⸗ Darſtellung der Roſine im „Barbier von Sevilla“ einlegte, köͤn⸗ 
ſullen, als gewöhnli und kunſtreich fie auch dieſes „Konzertſtück“ ſingt, unmöglich ſo hoch 
He. Prawit, der fen chiht. — Eine ſehr willkommene Erſcheinung war wie immer, 
fie, was ift das Bere liches Soldatenlied von Reiffiger: „ 
trnicke erkrankte und f unter dem lauteſten Jubel wiederholen mußte. — Frl. 
ausfauenden Nummern des dr, Carl Schnabel entschädigte für die in Folge deſſen 
ſonſt ſtreng eingehaltenen Programms vollkommen durch 


Gumberts „au 


naiven Tändeleien befreunden können, über die man ſpotten würde, trüge fie nicht! 


„Wenn man beim Wein 


x 


—' 


eine höchſt anſprechende freie Phantaſie über den ihm als Thee ingetufenen 


Krönungsmarſch. 


Breslau. [Der Maler Kayſer aus Düſſeldorf), welcher in verfloſſenem Jahre 
ſich hier aufgehalten, und eine Reihe von Bildniſſen für fein Album deutſcher Gelehrten, Schrift⸗ 
ſteller und Künſtler gezeichnet hat, hat hierher geſchrieben, daß die Ungunſt der Zeit der Ausſüh⸗ 
rung ſeines Unternehmens entgegengetreten, ſo daß ihm nichts übrig bleibe, als den Perſonen, 
deren Bild er entworfen, auf Verlangen daſſelbe ein für allemal zurückzuſtellen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Ueber Gewerbebetriebs⸗ Berechtigung. pr 
In Nr. 311 d. Ztg. leſen wir einen Artikel, überſchrieben: „Mäkler und Kommiſſtonäre“, 
worin aus dem Geſetze nachzuweiſen geſucht wird, daß bei allen kaufmänniſchen Geſchäften, 
gleichviel ob Käuſer und Verkäufer Kaufleute find oder nicht, nur von vereideten, dazu beſon⸗ 
ders befugten Mäklern, nicht aber von Kommiſſionären geſchloſſen werden dürfe, weil nicht die 
Perſon ſondern das Objekt die Grenze, in wie weit ein Geſchäft kaufmänniſch iſt, zu beſtimmen 
habe. Uebertretungen ſollen nach 177 der Gew.⸗Ord. von 1845 mit einer Buße bis zu 200 Rtl. 
zu beſtraſen fein. Dieſe Deduktion bedarf einer Berichtigung. Das Circular⸗Reſcript des tgl. 
Miniſteriums des Innern für Gew.⸗Angel. 31. Januar 1836 ſagt: „Wir bemerken daher, daß 
die ausſchließlichen Beſugniſſe der vereideten Mäkler in Betreff der Unterhandlung von Geſchäf⸗ 
ten ſich lediglich auf dieſenigen beſchränken, welche zwiſchen Kaufleuten unter einander geſchloſſen 
werden, es wäre denn, daß gewiſſe Arten von Geſchäften durch beſondere Beſtimmungen ohne 
Rückſicht auf die Perſon der Betheiligten den Mäklern allein überwieſen werden. So weit alſo 
dergleichen Wet eine Ausnahme nicht begründen, können ſolche Geſchäſte, bei denen 
nur ein oder gar kein Kaufmann Gesche iſt, auch von Kommiſſtonären betrieben werden.“ 
Hieraus erhellt zur Genüge, daß nur Geſchäfte zwiſchen Kaufleuten untereinander den Mäklern 
allein überlaſſen bleiben, ausgenommen, wo lokale Ortsbeſtimmungen ausdrücklich es anders 
ſeſtſetzen. Hingegen können ſolche Geſchäfte, bei denen nur ein oder gar kein Kaufmann bethei⸗ 
ligt iſt, ſowohl von den Mäklern als von den Kommiſſionären vermittelt werden. Daß die Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 30. April 1847 jenes Reſeript aufgehoben baben ſoll, können wir durchaus 
nicht anerkennen. Dieſe Kabinets-Ordre jagt: „So beſtimme Ich hierdurch, daß ſortan jeder 
im kaufmänniſchen Verkehr, fei es mit oder ohne Zuziehung eines vereideten Agenten oder Mäk⸗ 
lers ſchriftlich abgeſchloſſener Kauf- oder Lieferungs⸗Vertrag ohne Unterſchied, ob derſelbe unter 
andeltreibenden oder unter andern Perſonen abgeſchloſſen worden u. ſ. w., 15 Sgr. Stempel ꝛc.“ 
er Verfaſſer des erwähnten Artikels will hieraus ſchließen, weil der Ausdruck „Vereidete 
Mäkler” bei Geſchäſten von nicht handeltreibenden Perſonen gebraucht wurde, damit erwieſen 
ſei, daß nur vereidete Mäkler, ſobald ein kaufmänniſcher Verkehr obwaltet, vermitteln dür⸗ 
ſen, Kommiſſionäre aber nicht. Dem ift aber durchaus nicht ſo. Die erwähnte Kabinets⸗Ordre 
hatte nicht im Geringſten die Abſicht gehabt, in Bezug auf Mäkler⸗ Berechtigung, ſondern nur 
auf Stempel⸗Gebühr eine Aenderung eintreten zu laſſen. Bis zum 30. April 1847 galt das 
Geſetz, daß bei allen ſchriftlichen Kaufverträgen % pCt. des Kaufpreiled Stempelgebühr gezahlt 
werden mußte. Dies änderte die mehr erwähnte Kabinets⸗Ordre dahin, daß von nun an ein 
gleichmäßiger Stempel von 15 Sgr. für jede Werthshöhe, ſobald ein Vertrag von den Kontra⸗ 
benten mit ihrer Unterſchrift vollzogen wird, auch dann zu verwenden ſei, wenn ein vereideter 
Mäkler beim Geſchäft zugezogen war. In Bezug auf Mäkler⸗ oder Kommiſſtonär⸗Betriebs⸗Ab⸗ 
grenzung bleibt das Reſeript vom 31. Januar 1836 noch in Wirkung. Uebrigens hat aber in 
der Regel das Journal des vereideten Mäklers, das keiner Stempelpflicht unterworfen iſt, die 
geſetzliche Kraft eines ſchriftlichen Vertrages A. L. R. Thl. II. Tit. 8 § 1366 und bedarf es 
eines Journal⸗Auszuges (Schluß zettels) nur dazu, damit etwaige Irrthuͤmer, die der Mäkler 
begangen hätte, ſogleich zur Sprache gebracht und berichtigt werden können; doch ſchadet die 
Unterlaſſung dieſer Maßregel der Giltigkeit des Geſchäſts nichts. Schließlich heben wir noch 
aus einem unterm 4. Oktober 1847, alſo nach dem Erſcheinen der Kabinets⸗Ordre v. 30. April 
1847 ergangenen Miniſterial⸗Reſeripts folgende unſere Anſicht beſtätigende Stelle 1 — „Nach 
Vorſtehendem iſt der PER als ſolcher keineswegs befugt, kaufmänniſche Geſchäfte zu ver⸗ 
mitteln. Vermittelt er ſolche gewerbsweiſe zwiſchen Kaufleuten, ſo verfällt er nach der in 
der Circ.⸗V. v. 31. Januar 1836 ertheilten Belehrung in die Strafe, welche ſchon bei $ 1308 
Tit. 8 Thl. II. A. L. R. für den unbefugten Betrieb angedroht iſt. Vermittelt er gewerbsweiſe 
Geſchäfte, bei denen nur ein oder gar kein Kaufmann betheiligt iſt, fo iſt er als Kommiſ⸗ 
fionär zu betrachten und nach § 49 der Gew.⸗Ordn. zu beurtheilen. un. 


[Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.] Der Staats⸗Anzeiger 
Nr. 117 enthält eine Bekanntmachung des Handelsminiſters vom 6. d. M., 
wonach es geſtattet wird, geſtempelte Poſt⸗Couverts auch zur Verſendung von Geld und 
geldwerthen Papieren, ſowie zu Adreſſen für Fahrpoſtſendungen von geringerem Gewicht 
zu benutzen. 5 N ü 

Eine Circular⸗Verfügung vom 20. Juni 1851 — betreffend die Ans 
wendung der $$ 95 und 101 des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 1850, 
worin der Miniſter des Innern die Gutachten der Generalkommiſſionen über folgende, 
demnächſt als Norm aufzuſtellenda Grundfäge erfordert: - 

1) Wird ein Ablöfungs- oder Regulirungs⸗Antrag ſeitens eines Berechtigten oder Verpflichteten 
geſtellt, deſſen Unvollſtändigkeit ſofort erkennbar iſt, jo muß der Antragftchler aufgefordert 
werden, ſeine Provokation in einer zu beſtimmenden Friſt den geſetzlichen Vorſchriften ge⸗ 
mäß auszudehnen, mit dem Hie ae daß nach fruchtſoſem Ablaufe der Friſt angenom⸗ 
men werden würde, er wolle dieſe Ausdehnung nicht vornehmen, und demzufolge die Zu⸗ 
rückweiſung des Antrages 14 werde. Dieſe Androhung iſt in Kraft zu ſetzen, wenn 
der Antragfteller innerhalb der Friſt ih gar nicht meldet, oder der Aufforderung nicht voll» 
ſtändig genügt, oder ſeine Weigerung zur Ausdehnung der Provokation ausdrücklich erklärt, 
oder, was daſſelbe bedeutet, die Zurücknahme ſeiner unvollſtändigen Provokation anzeigt. 
Iſt das Verfahren auf Grund eines für vollſtändig erachteten Antrages eingeleitet worden, 
und es ermittelt ſich im Laufe deſſelben, daß in der Provokation Reallaſten eder Grund⸗ 
ſtücke übergangen find, auf welche ſich das Geſchäft nach § 95 1. c. mit erſtrecken mu ſo 
iſt der Provokant zu veranlaſſen, ſeinen Antrag in einer ai Friſt bis zu der geſetzlichen 
Grenze zu erweitern, unter der Verwarnung, daß nach ſruchlloſem Ablaue der Friſt ange⸗ 
nommen werden wird, er wolle die Provokation nicht ausdehnen, wonächſt das fernere 
Verfahren eingeſtellt und die Zurücklegung der Akten unter Einziehung der bisher erwach⸗ 
ſenen Koſten von dem Provokanten bewirkt werden würde. 

Mit denjenigen Ablöſungen und Regulirungen, welche bei Publikation des Geſetzes vom 
2. März 1850 noch anhängig waren und rückſichtlich ihres Umfanges der Vorſchrift des 
$ 95 nicht entſprechen, iſt Kean in derſelben Weiſe zu verfahren, wie es vorſtehend sub 
Nr. 2 angegeben worden iſt. 

Die beim Mangel einer Provokation nach § 2 des Geſetzes vom 11. März 1850 von Amts 
29 zu bewirkende Ablöfung hat ſich auf diejenigen ablösbaren Reallaſten zu beſchränken, 
welche auf den in den Prozeß verwickelten Mühlengrundſtücken haften. vn 


3) 


4) 


Greifswald, 5. November. [Ein juriſtiſches Kabinetsſtück aus dem Muſeum 
ſchwediſch⸗pommerſcher Eigenthümlichkeiten!] macht ſeit . N hier viel von ſich 
reden. In Schwediſch⸗ Pommern war es, wie man das nennt, bisher Rechtens, daß, im Fall 
ein Verlöbniß vor Zeugen geſchloſſen oder einem ohne Zeugen geſchloſſenen Verlöbniß die 
Schwängerung hinzugetreten war, der weibliche Theil von dem die Eingehung der Ehe wei⸗ 
gernden männlichen entweder Entſ . oder die Ehelichung verlangen, und daß, wenn auf 
1 geklagt und erkannt iſt, die Exekution bis zur Zwangstrauung gehen kann. 
Die Praxis, der Gerichtsgebrauch hat für dieſe gewiß höchſt eigenihümliche Exekutionsvoll⸗ 
ſtreckung folgende Form eingeführt: Nachdem das Aufgebot erfolgt iſt, hat der Pfarter die, 
Trauung vor verſammeltem Gericht vorzunehmen; weigert ſich der zur Heirath werurtheilte 
Mann, das Ja auszuſprechen, jo jagt in ſeinem Namen der Vorſitzende des Gerichte Ja — 
und damit iſt die Trauung vollzogen. Vor einiger Zeit war in einem ſolchen Falle auf Eheli⸗ 


ung geklagt worden, und ein rechtskräftiges Erkenntniß hatte den Mann verurtheilt, innerhalb 
ene öchentlichen Friſt die Ehe mir der Klügerin durch kirchliche Trauung zu vollziehen. 
Es war bis zur Exekution gekommen, das zwangsweiſe Aufgebot ſchon dreimal erfolgt; ja be⸗ 


T i R ötrauung angeſetzt. Plötzlich e 
reits Termin zur Vollziehung der Zwan ee Get tlich ergeht vom Obertribunal 


in Berlin ein Inhibitorium: es ſollte m tion inne gehalten und vom Appel- 
latlonsgericht Bericht erſtattet werden. ad re N berichtet, daß nach der von 
Karl XII. zuerſt 1705 publicieten, 1775 new redigirten Konſſſtorial. Inſtruktion Theil IN. Kap. II. 


4 der Schwängerer, wenn die 
al durch die Kopulation 


die Praxis beſtimm 
trauung 5 


Königl. Obertribunal. (gez.) Mühler. (N. Ztg.) 

§ Breslau, 13. November. [Schwurgericht.] 1) Unterſuchung wider den Schuhma⸗ 
cher Bernh. Klamka aus Wiſchütz, Kreis Wohlau, wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls in 
bewohnten Gebäuden. i 

Staatsanwalt: Neugebauer. Vertheidiger: R.⸗A. Rh au. ' 

Am 16. April bemerkte der Müllermeiſter Skobel zu Schlaupp die in vorhergehender Nacht 
von ihm verriegelte, zu dem unter einem Dach mit dem Wohnhauſe gelegenen Mühlengewerk 
aa Thür gewaltſam eröffnet und neben derfelben ein Loch in die Lehmwand gegraben. 

ei genauer Nachforſchung fand ſich, daß in dem Sackboden zu ebener Erde Mehl, Getreide, 
Erbſen, verſchiedene Geräthſchaften und Maße, im Werthe von 18 Rthl., entwendet waren. 
Der Angeklagte, welcher 55 Jahr alt, katholiſch, Inhaber der Kriegsdenkmünze und bereits drei 
Mal wegen gewaltſamen Diebſtahls beftraft iſt, wurde im Beſitze eines Theils der geſtohlenen 
Sachen angetroffen, ohne deren redlichen Erwerb nachweiſen zu können. Er hat zwar angege⸗ 
ben, daß er das bei ihm vorgefundene Mehl von dem Müller Neudhan in Wiſchütz gekauft. 
Dieſer ſo wie deſſen Tochter ſtellten die Behauptungen des Angeklagten entſchieden in Abrede. 
Durch den Ausſpruch der Geſchwornen für ſchuldig erklärt, ward Klamka mit dem Verluſt der 
ik: 6⸗jähriger Zuchthausſtrafe und ebenſo langer Stellung unter polizeiliche Auf 

t belegt. 5 \ 5 

2) Unterſuchung wider den Einlieger Karl Driemel aus Neurode, Kreis Polniſch⸗War⸗ 
tenberg, wegen Diebſtahlsverſuch. 8 

Staatsanwalt; wie oben. Vertheidiger: Juſtizrath Szarbinowski. 

Der Angeklagte iſt geſtändig, ſich in der Nacht vom 24. zum 25. Juli in die Wohnung des 
Scholzen Kazupka in der Abſicht eingeſchlichen zu haben, demſelben ein Paar Brote zu enkwen⸗ 
den. Auf Grund dieſes Bekenntniſſes verurtheilt der Gerichtshof den ſchon mehrfach beſtraften 
Angeklagten unter Verluſt der bürgerlichen Ehren zu 2 Jahren Zuchthaus und 27jähriger Stel⸗ 


lung unter Polizei⸗Aufſicht. 2 

u —5 wider den Dienſtknecht Joh. K. Bock aus Grunau, Kreis Breslau, wegen 
ſchweren Diebſtahls. 1 I a ee ee 

Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger: Juſtizrath Hahn. . 

Auch der Angeklagte Bock, wegen kleinen gemeinen Diebſtahls ſchon beſtraft, bekennt ſich der 
nächtlichen Verübung eines Diebſtabls ſchuldig. Er räumt ein, am 5. Juli dem Dienſtknecht 

ülmeier auf dem Dominium zu Kattern nach 10 Uhr Abends 2 Rthl. und 18 Sgr. aus der 

Lasche des Beinkleides in gewinnſüchtiger Abſicht genommen zu haben. In Berückſichtigung des 
offenen Geſtändniſſes wird der Angeklagte zu der niedrigſten Strafe von 2 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt, und der Präſident macht ihm dies am Schluſſe der Verhandlung bemerklich. 


= | Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Novbr. [Produkten⸗Markt.] Die Zufuhren am heutigen Markte 
waren nicht unbedeutend, die Kaufluſt hingegen ſehr gut, daher die angebotenen Quantitäten 
raſch vergriffen wurden. Am meiſten gefragt war Weizen, der ſelbſt für feinſte Qualitäten über 
Notiz bedang. Roggen wurde vieler Zu Spekulation genommen, die früheren Preiſe mußten 
jedo bewilligt werden, obgleich die Offerten nicht unbedeutend waren. Gerſte fand viel 
Beachtung, es wurde auch ſogar manche Partie dom Boden verkauft. Hafer macht ſich ſehr 
eſt und bedingt eher 4 bis 1 Sgr. mehr. Auch Erbſen ſind gefragt, es kommt jedoch ſehr 

enig davon zum Vorſchein. Heute bezahlte man Weizen mit 06 bis 74 Sgr., gelben Weizen 
65 bis 72 ik Roggen 55 bis 60 Sgr., Gerſte 44 bis 48 Sgr., Hafer 2614 bis 28% Sgr. 
und Erbſen 55 bie 60 Sgr. . 

Oelſaaten waren begehrt; bezahlt wurde für Raps 75 bis SO Sgr., Sommer⸗Rübſen 56 
bis 62 Sgr. und Leinſaat 55 bis 67% Sgr. ; 

Kleeſaat war heute ſehr gut zu laſſen, man kaufte willig beide Sorten, obgleich man ber 
rothen Kleeſaat den Vorzug gab. Für die * Pommern ſcheinen bedeutende Aufträge für 
rothe Saat hier at liegen, die jedoch nicht ausgeführt werden können, weil gar zu wenig an 
den Markt kommt; es bebang heute mittele 11% bis 13 Rthlr. und feine 14 bis 15½ Rtblr. 
Weiße rentirt nun nach Hamburg, wenn auch alles durch die Eiſenbahn verſandt werden muß, 
und die Fracht höher als Mu fer auskommt. Bezahlt wird für mittele Gattungen 7½ bis 
94 Rihlr., feine 10 bis 12 Rthlr. und feinfte bis 12% Rthlr. 

In Spiritus ging heute wenig um, weil Inhaber auf höhere Preiſe halten, 11% Rthlr. 
würden gern bewilligt werden, wozu ſich jedoch keine Abgeber zeigen. Auf Lieſerung pr. Früh⸗ 
lahr werben 12 Rihle gef.; das Geſchäft darin iſt jedoch ſehr ſchwach. 
10% Nac bleibt knapp; man bewilliget für loco 10% Rihlr., Inhaber halten jedoch auf 
5 r. 
In Fine iſt nichts neues arrivirt, 4 Rthlr. 3 Sgr. bleibt für loco Gld. ohne Abgeber. 
as Wetter bleibt regnigt, jedoch ohne Ausſicht, daß wir bald Froſt bekommen könnten. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 13. Novbr.: 16 Fuß 11 Zoll. 5 Fuß 4 Zoll. 


Berlin, 12. Noobr. Weizen loco 57—62 Thlr., eine Kleinigkeit 9opfd. 26 Lth, feiner 
zer 62 . 5 Sipfd. —— poſener 57 Thlr., 88 pfd. hochbunt. nackeler 59 bez. 

oggen loco 5 De a; \hwint. mehrere Lad. 86 —Sapfd. zu 52 7 u. 52 Thlr. gehandelt, 
per Nov. u. 527 1 5 ga und 4 bez., 52% Br., 4 Gld., Dez. 53 Br. 52% bez. u. Glo. 
per Frühjahr 52 6% 115 wi a Br., % Gld. Gerſte, große 38 —40, kleine 37—38 Thlr. 
Haber loco 25—2 ben 47-50 Thie 80 Thlr. per Frühj. 48pfd. 27—26 / Thlr., 50pfd. 
2 Thlr. Erb ber Rapsſaat, Winterraps, Winterrübſen im Verbande eine 
, Leinjaat 59-57 The, NRübSL Ioco 
Nov. u. Nov.⸗B. 10% Br., ; u. N 417 1 . Leinbl loco 12%, Thlr. Spiritus loco ohne 
Faß 24 u. 24% bez., mit Fa 27 Br, 38% dobr.⸗Dezör. 23 bez., 24 Br. 23 7 Glb., 
Su 2371 — 4 bez., 24½ Br., 94 und 24 Gld., April⸗Mal 25% — 7 bez., 25% 


Br., 755 . 
Stettin, 12. Novbr. Weizen. Von ſchleſiſchen 89-90 Pfd. durch Maaß zu erſetzen 30 
Ws. loco 57 bez. ca. 40 Ws. 89 Pfd. Neuer pommerſcher el 15 FA — 7 — 
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U 


en ſtille, 82 Pfd. pro Nov. geftern 52, heute 5244 bez. und Br., 52%, Gld. pr 525 
ch r. Ge 100 0 Terre DR. dent 50 Da. ud Oi, er Nat 52% 
Umſatz. Rüböl behauptet, loco und pro Nov. 10% bez. und Gld., Dez. Jan. 10% bez., 10%, 
Sr, März⸗April 10% Gld., April. Mai 10% Gld. Spiritus flau, am Landmarkt 15 pCt. bez. 
aus zweiter Hand in loco ohne Faß 14 —15 bez, mit Faß 15744 bez. und Gld., pro 
Novbr.⸗Dezbr. 154 Br. Frühj. 14 pt. bez. und Bi. Pernauer Leinſaamen loco mit 11% 
bis 21 05 bu. ind OR. 1 0 ee 

ondon, 7. Novbr. ndigo in Suronen.] Eine kleine, geſtern gehaltene Auktion 
über 43 Sur. Guatimala U raſch zu feſten Preiſen 1, die beſſeren Duclichhn für Stalien, 
die geringen für das Inland. — Zink 13 Pfd. 15 Sh. ö 


N > 7 5 
Mannigfaltiges. 

Hamburg. [Börne contra Campe.] Bei hieſigem Handelsgericht iſt ein literariſch⸗ 
merkwürdiger Prozeß anhängig. Die Freundin Sögel Mn W. 1 Paris, an BE 
feine Briefe gerichtet find, hat gegen Hrn. Jul. Campe hier eine Klage wegen Nachdruck er⸗ 
hoben, weil eine zweite Auflage der „Pariſer Briefe” mit unveränderter Jahreszahl in dem 
Buchhandel erſchienen iſt. Mme. W.., iſt laut Teſtament die einzige berechtigte Herausgeberin 
des geſammten literariſchen Nachlaſſes Mörnes. 

— Der gewandte franzöſiſche Novelliſt Alexander Dumas iſt bekanntlich ein Mulatte 
von Geburt und hat ſtark den dunklen Teint und die Phyſtognomie ſeiner ſchwarzen Mutter. 
Nun iſt der berühmte Schriftſteller von einer jo furchtbaren Eitelkeit geplagt, daß er, um dieſer 
Leidenſchaft zu fröhnen, oft m auf feine eigene Equipage ſteigen t 
fagen: „Seht, der Dumas hat ſich auch einen ese angeſchafft!“ 
(London, . Nov.) Unter den Tagesintereſſen Landons nimmt der Bloomerismus 
immer noch eine bedeutende Stellung ein. Er hat jetzt nicht nur alle Stadttheile Londons in 
Beſchlag genommen, ſondern auch ſchon Miſſionärinnen in die 1 abgeſendet. Man kann 
alle Abende auf drei bis vier Bloomervorleſungen rechnen. nter den Apoſteln deſſelben zeich⸗ 
nen ſich zwei Amerikanerinnen aus. Außerdem giebt es jede Nacht einige Bloomerbälle, wozu 
nur bloomeriſch koſtümirte Damen Zutritt haben. Neben den Bällen machen ſich „transatlan⸗ 
tiſche Soireen“ geltend, wo über „rights ofwomen und „Womans mission“ disputirt wird. 
Miſſ Tracy, die Amerikanerin, wies an Wafhington, Lamartine und Koſſuth nach, daß 
fie ihre Größe ihren Müttern zu verdanken hätten, und welche Bedeutung daher das Weib ſſch 
auch in poliliſcher Beziehung erwerben könne. Im Ganzen ſpielt der Bloomerismus hier nur eine 
weſentlich komiſche Rolle, welche noch vadurch erhöht wird, daß einige Damen zu verſuchen an⸗ 
gefangen haben, durch antibloomeriſtiſche Vorleſungen die Gefahr, die den Unterröcken droht, 
% bekämpfen. Und ſo iſt Miſtreß rougham, die erſte öffentlich lehrende Profeſſorin des 
Antibloomerismus, bereits ebenſo lächerlich geworden, wie Miſtreß Dexter und ihre Jüngerinnen. 
— Für die Weltinduſtrieausſfellung in Newyork hat ſich hier eine Seisit aft zur 
Verſchiffung der Waaren und Fabrikate gebildet, welche dort ausgeſtent 1 1 ſollen. Da nun 
auch Amerika ſelbſt, wie man hört, damit beraäftigt ift, für den Transport der Waaren und 
Menſchen die großartigſten und wohlfeilſten Beeren ten und Bedingungen zu geben, ift zu er⸗ 
warten, daß nächſtes Frühjahr 100 E r. ebenfa 0 hinreichen werden, um vom 
Newhork zu beſuchen, wie fie für die Ausſtellung in London erforderlich waren, 6 

— Die „Dorf Zeitung" erzählt ein merkwürdiges Beiſpiel von der Thätigkeit der ka⸗ 
tholiſchen Propaganda. Zu Oſterode, wo es nur wenig Katholiken giebt, wurde vor 
einigen Jahren eine katholiſche Kirche gebaut und eine katholiſche Schule eingerichtet, welche 
letzere unentgeltlichen Unterrichk erteilt. Dieſe Schule zählt jetzt über ſechzig Kinder, meiſtens 
von proteſtantiſchen Eltern. Daß die Geldmittel nicht von den armen Kalholtten Oſterodes be⸗ 
ſchafft werden, verſteht ſich von ſelbſt; — ebenſo, daß von proteſtantiſcher Seite nichts geſchieht, 
um dieſer Konkurrenz entgegenzutreten. Die proteſtantiſchen Lehrer können natürlich das Schul⸗ 


geld nicht erlaſſen, weil ſie davon leben müſſen. 
— (Königsberg.) Ein merkwürviger Fall frechen zent ereignete ih am 8. d. Mts. 
ahl Pawlowsty benutzte die 


im lokale. des wie n Dieb 3 . 
F eee 
das Frühſtück, welches der Letztere auf den Fenſterkopf des Volsauſe gelegt hatte, fortzu⸗ 
ſtibitzen und in aller Gemüthlichkeit zu verzehren, die Flaſche aber, aus der er den Jubalt 
bereits zu ſich genommen, in feinen Stiefel zu ſtecken. Nach einigem Läugnen wurde der ge⸗ 
ſtohlene Gegenſtand aus ſeinem Verwahrungsorte hervorgeholt und die Unterſuchung wegen die⸗ 
ſes neuen Diebſtahls auf eine ſpätere Zeit ausgeſetzt. (Königeb. 3.) 


1724 Bekanntmachung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera erkrankt 2 Perfonen, 


daran geſtorben 3 Perfonen, davon geneſen 5 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 13. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


ſoll, nur damit die Leute 


Continent aus 


[759] 


* 


Bekanntmachung 
Mit Bezug auf unſere Einrichtung, nach welcher . 

1) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen Vorauszahlung von 15 Sgr. auf 
ein Jahr die Berechtigung zu unentgeltlicher Kur und Verpflegung eines in ihrem 
Dienste erkrankten Dienſtboten in unſerm Krankenhoſpitale zu Allerheiligen erlangt; 

2) auch jedem Dienſtboten frei ſteht, ſich in eigenem Namen durch Einzahlung von 
15 Sgr. zur freien Kur und Verpflegung für den Fall zu abonniren, daß er in 
hieſigem Geſindedienſte oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus demſelben 
hierorts erkranken ſollte, | 

laden wir zu diefem Abonnement auch für das Jahr 1852 hiermit ein. 
Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: 8 
1) Herrſchaften, welche mehr als einen Dienftboten halten und für alle das Recht 
auf freie Kur und Verpflegung erwerben wollen, haben nur für einen derfelben 
15 Sgr., für jeden andern 10 Sgr. zu zahlen. j 
Die Zahlung des Abonnementsbetrages iſt für das ganze Jahr 1852 im Voraus 
zu leiſten, und wird ſolche gegen Beſcheinigung angenommen; 

in der Buchhalterei des Krankenhoſpitals. 

in der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, im Rathhauſe, 

und in der Armenhaus⸗Buchhalterei. g N 

Wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in der Perſon des abonnirten Dienſt⸗ 

boten ſtattfindet, ſo tritt der anderweitig Angenommene, inſofern er derſelben Kar 

tegorie angehört, in die Stelle des Abgehenden. 

Das Recht auf freie Kur und Pflege für das Jahr 1852 tritt mit Ablauf der 
erſten 14 Tage nach geſchehener Zahlung ein, vom 1. Januar 1852 ab, alſo nur 
dann, wenn der Abonnements⸗Betrag bis zum 17. Dezembee 1851 entrichtet wor? 
den iſt. Wer erſt im Laufe des Jahres 1852 abonnirt, entrichtet gleichwohl den 
vollen Jahresbetrag. WR 

Die Koften des Transports der Kranken in das Hofpital werden von der Hoſpital⸗ 

Verwaltung nicht übernommen. 8 

Für die Dienſtboten, welche nicht abonnirt find, bleibt die reglementsmäßlge 
Kurkoſten⸗Vergütigung im Falle ihrer Aufnahme in das Hoſpital zu berichtigen. 
Breslau, den 7. November 1851, N 


Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


2 


3) 


4) 


6) 


— — 
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Zweite Beilage zu e 316 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 14. November 1851. 


———————— — —. 


jeder beſonderen Meldung.) 
(Jig glertoprerempfebten fit: 
Dorothea Wehlau, J. Bodländer. 
[4525] Oſſtrowo. - Brieg. 
4 Berpindungs- Anzeige, 
Eh heute vollzogene ebeliche Verbindung 
zeigen wir lieben Verwandten und Freunden 
ohne beſondere Anzeige hiermit ergebenſt an. 
Brieg u. Schweidnitz, den 11. Nov. 1851. 
a Eduard Mader. 
Amalie Mader, geb. Gock. 


[4540] Verbindungs Anzeige: 
Unfere am heutigen Tage vo dir eheliche 
Verbindung beehren wir uns Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, am 12. November 1851. 
Dr. Heinrich Lange. 
Anna Lange, geb. Nagel. 


[4512] Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Amalie Deutſch, geb. Auſch, aus Prag. 
Kantor Deutſch. 


[4515 Todes. Anzeige. 

Eh vor 3 Wochen ins elterliche Haus zu⸗ 
rückgekehrt, ſtarb heute früh gegen 7 Uhr nach 
kurzem ſchweren Leiden am Scharlachſieber, un⸗ 
fere heißgelebte ältene Tochter Bertha, in 
dem jugendlichen Alter von 16 Jahren. Tief 
betrübt widmen wir dieſe Anzeige . Ver⸗ 
9 — und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 

keldung. 

Breslau, den 12. November 1851. 

3. F. Köhliſch und Frau. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmit. 
tags um 3 Uhr au dem Kirchhofe zu 11000 
Jungfrauen fat. 


2 0 2 7000 Do) Shaenöih 
Verein. A 17. XI. C. R. al 


, Theater Repertoire. 

Freitag den 14. Novbr. 43ſte Vorſtellung des 
vierken Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum aten Male: „Ein Prophet, oder: 
Johannes Leiden und Freuden.“ Zau⸗ 
berpoſſe mit Geſang und Tanz in vier Auf- 
zügen, mit theilweiſer Benutzung eines älte- 
ren Stückes, von G. Räder. 

Sonnabend den 15. Nov. 44ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Gaſtſpiel des Herrn und der Trau 

1 er, vom ſtändiſchen Thea⸗ 

ter zu Prag. „Norma.“ Große lyriſche 

Oper in 2 Akten, Muſik von Bellini, — 

Sever, Herr Knopp, als dritte Gaſtrolle; 

Norma, Frau Knopp⸗Fehringer, als 

vierte Gaſtrolle. 


J 
onntag, am 16. Novbr. 3 
1. Quartett- Matinde % 


nen a 1 Thlr. 1 Sgr., zu jeder ein- 
zelnen & no — allen Musi- 
kalienhandlun aben, 
[2369] A. Blechn, 4 
Musikdirektor am Theater, 2: 


W 
. Brue/ 
We AAA 
Ferdinand Hirt in Breslau 3 


( laſchmarkt 47) erhielt eben: 


Illuſtrirten Kalender 


1 
reis 1 Thlr. 6 Sgr. inel. Stempel. 
h 


im Saale des Königs von Ungarn, Mit- 
tags 11 Uhr. 82 zu allen 3 Mati- 


10 u Buch 
P. erholz hand⸗ 

— a n angekommen 

U auch bei Th. Henſel in Leob⸗ 


Hab. on ichenbach und 


N 
Y Skalen, Senf > t "porrätbig: 

trirter Kalender 
für 1852. 


n N 
3 “esanten Umfgelag geheftet. 


N Thlr. gr. 
Wer Be en Geldderk ! 
pothelen Gelder qua. Zinſen auf ſichere Hp: 
N. W. König, Albrecn will, wende ſich an 
iskretion wird Ageſſchdee ſraße 33. Strengfit 
7 23180 
nerhund zu verkaufen. a einen ſchwarzen 
Nbplienort, den 13. November 1851. 


> e 
herzoglicher denſteumgen 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


[2372] Bei Krais und Hoffmann in Stuttgart iſt neu erſchienen: 


Vollſtändiges Wörterbuch 
der Mythologie aller Völker. 


Eine gedrängte Zufammenftellung des Wiſſenswürdigſten aus der 
Fabel⸗ und Götterlehre der Volker der alten und neuen Welt 
von Dr. W. Vollmer. 

Mit 1 Stahlſtich und 120 Kupfertafeln. 

Zweite Auflage, 
völlig 8 von Profeſſor Kern. 

f Schön geb. 4 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſe alphabetiſch geordnete Mythologie, welche die religibſen Vorſtellungen und Sagen 
aller Völker in Wort und Bild umfaßt, und jetzt in zweiter, völlig umgearbeiteter und ver- 
ſchönerter Auflage erſcheitt, iſt als ein höchſt brauchbares und bei der Fülle des Inhalts äußerſt 
wohlfeiles Buch Jedem zu empfehlen, der ſich mit Kunſt und Literatur befaßt. Dem Gelehr⸗ 
ten wird es wegen feiner Vollſtändigkeit und der kritiſchen Sichtung, welche beſonders die grie⸗ 
chiſche und römiſche Mythologie durch einen tüchtigen Mann vom Fach erfahren hat, willkom⸗ 
men fein; der Künſtler orientirt ſich leicht darin über alle mythiſchen Perſonen und Verhält⸗ 
niſſe, und erſpart ſich durch die Menge der ſorgfältig gewählten und trefflich ausgeführten Fi⸗ 
guren jedes andere derartige Kupferwerk. Ebenſo iſt das Buch bei feiner geſchmäckvollen und 
populären Darſtellung für Leute jeden Berufs eine unterhaltende und bildende Lektüre und 
ein nothwendiges Hilfsmittel beim Leſen der Geſchichte und der klaſſiſchen Dichter des Vaterlandes. 

Vorräthig in jeder Buchhandlung; namentlich in Breslau bei Joſef Max u. Komp., 
G. P. Aderholz, Ferd. Hirt, W. G. Korn, Goſohorsky, Trewendt u. Granier. 


2373] In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch 

alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: 

Dr. Eduard Jörg, Darftellung des nachtheiligen Einfluſſes des Tropenkli⸗ 
ma's auf Bewohner gemäßigter Zonen, und des Verlaufes und der Behandlung 
der Tropenkrankheiten: des gelben Fiebers und der aſiatiſchen 
Cholera. gr. 8. broch. A 3 Thlr. 10 Sgr. 


2374] In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig ift ſoeben erſchienen und an 
alle Buchhandlungen verſendet worden, (in Breslau vorräthig in der Buchhandlung Joſef 
Max u. Komp.) 2 


Education maternelle. 


Simples leçons d'une mere à ses enfants par Mam. Amable Tastu avec Inwät cartes, 
un tableau des couleurs et beaucoup de gravures en bois. A 
Cet\ouvrage se divise en neuf parties. I. Le livre de Lecture, — II. Le livre d'Eeri- 
ture. — III. Le livre de Mémoire. — IV. Le livre d' Arithmétique. — V. Le livre de 
Grammaire. — VI. Le livre d’Orthographe ou de Dictées. — VII. Le livre de Géographie. 
— VIII. Le livre d'Histoire sainte. — IX. Le livre des Réeréations. — gr. Lexic. Format 
eleg. broch, 3 Thlr. 


” 
Traite de Correspondance generale 

contenant: un ehoix de lettres puisées dans nos meilleurs Auteurs, des 
Billets d'invitation et de faire part, avec des notions sur les formes usitées dans leur 
emploi, des petitions et formules d’actes eivils et commereiaux. Suivi d’instructions 
trös-détaillées sur le cërémonial usité au dix neuvième sibele et de notices biographiques 
sur les Auteurs cites dans cet ouvrage par P. Brée. Avec des Notes allemandes 
parle Dr. E. J. Hauschild, Directeur du Gymnase moderne, et de Pinstitut 
frangais de Leipzig. gr. 8., broch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Theorie de la Structure et de l’Enchainement 


des Periodes francaises 
ſondée sur la Dietion des meilleurs Ecrivains du XVIII. et XIX. siecle et contenant un 
fonle des regles nouvelles sur la composition et le style. A usage des classes supé- 
rieures et des personnes qui veulent s'excercer à la composition par G. H. F. de 
Castres, Professenr de Langue et de Literature française. 8. broch. 22 ½ Sgr. 
[2375] Soeben iſt nachſtehende, Höchft intereſſante Schrift erſchienen und in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: ö 


Idioſomnambulismus, 
oder natürlich magnetiſcher Schlaf 
* 7 
Richard's, 
fünfzebnjährigen Sohnes des Superintendenten Dr, Görwitz im Großherzogth. Sachſen⸗Weimar. 
Nach protokollgemäßen ärztlichen Niederſchriſten dargeſtellt und mit auf den neueſten Ber 
obachtungen der Wiſſenſchaft beruhenden, Erläuterungen verfehen, ; 


Von Richards Bruder, Dr. Hermann Görwitz. 
Leipzig Ch. E. Kollmann. (XVI. und 216 S.) 1 Thlr. 


san] Die Beſorgung der Konvertirung der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Priorit. Oblig. Ser. 3 übernimmt: 


Adolph Goldschmidt. 
Die erwarteten Sorauer Wachslichte, 


[4522] 


4, 5, 6. nud s auf's Pfund, find angekommen bei 
k „ 8 
2 
Joſeph Stern, 
f Galanterie⸗Handlung und Möbel⸗Magazin, Ring 60. 
[4520] 


Weihnachts⸗Anzeige für Damen. 

Alle Arten perlenftietereien zu Lampenunkerſätzen, Mehlſpeiſereiſen, Serviettenbändern, 
Whiſtmarken u. |. w. werden elegant und billig in Bronce gefaßt; auch werden Kron⸗ 
leuchter nach neueſter Faeon angefertigt, ſowie dergl. broncene Gegenſtände neu aufgeſotten, 


beim Gürtler und Bronce-Arbeiter J. Liedecke, Stockgaſſe Nr. 28. 


Geſellſchaft der Freunde. 


4517] Sonnabend den 15. November 
per e ee 
im Geſellſchafts⸗Lokale Ring Nr. 52. 


Zinsgetreide⸗ und Stroh⸗Verkauf. 

Zum Verkauf des diesjährigen, aus dem 
Bezirk des unterzeichneten Amts aufkommenden 
Zinsgetreides und Strohes von rund: 

325 Schfl. Weizen, 
| 553 „ Roggen, 
556 „ Hafer, 
6 Schock Roggenſtroh 
iſt ein öffentlicher Bietungs⸗Termin 
auf den 24. November d. J., 
Vormittags von 10—12 Uhr, 
im hieſigen Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) an« 
beraumt worden. 

Die Verkauſs⸗Bedingungen können während 
der Amtsſtunden im Geſchäfts⸗Lokal des unter⸗ 
zeichneten Amts eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Nov. 1851. 

[767] Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


[656] Bekanntmachung. 

Der Lederhändler Iſaak Opet und deſſen 
Ehefrau Minna, geb. Prager, vormals zu 
Frauſtadt, jetzt hieſelbſt wohnhaft, haben die 
either zwiſchen ihnen beſtandene Gütergemein⸗ 
Iipaft laut gerichtlicher Verhandlung vom Sten 
Oktober 1851 ausgeſchloſſen, was zur dffentli« 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Glogau, den 16. Oktober 1851. 

Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 


4457) Schafvieh⸗Verkauf. 

Auf der der Herrſchaft Schönhof in Oeſterreich⸗ 
Schleſtien, nächſt dem Bahnhof Oftrau an der 
Chauſſee nach Teſchen, ſtehen vom 24. Novem⸗ 
ber d. ab, 120 Stück Zuchtböcke, 160 Stück 2 
jährige und 60 Stück ältere Mutterſchafe zum 
Verkauf. Für Conſtanz und Freiheit von jeder 
erblichen Krankheit der Heerde wird gebürgt. 


Freiherrlich von Skrbenskiſche Schäferei⸗ 


Verwaltung in Schönhof. 


[4536] Aukti 
Sonnabend, den 15. d. M., Vorm. von 9 
Uhr und Nachm. von 2 Uhr ab, follen im 
Auktionslokal, Schmiedebrücke Nr. 21, Cigarren, 
Roth⸗ und weiße Weine, nebſt 2 Kiſten Cham⸗ 
pagner, meiftbietend gegen baare Zahlung wer 

fteigert werden. 
Liebich, öffentlicher Auktionator. 


2334] Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten reiſenden Publikum 
zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mei⸗ 
nen Gaſthof zum goldenen 
Zepter, Schmiedebrücke, vom 10. No⸗ 
vember d. J. ab zum eigenen Betriebe 
wieder übernommen. 5 N 

Ich bitte um gütigen Beſuch; daſſelbe 
Erſuchen mache ich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften und Freunden, deſſen Vertrauen 
ich früher langjährig genoſſen; und welche 
dies meinem Gaſthofe bisher geſchenkt, 
gütigſt auf mich übertragen zu wollen. 

E. G. Briel, 1 
Gaſthofs-Beſitzer. 


ö 108 
4500] Eine tönigl. hochlöbliche Ge⸗ 
neral⸗Lotterie-Direktion hat mir eine 
2 Ober⸗Kollekte übergeben. Früher an: 
geſtellt geweſene Unter ⸗Einnehmer 
wollen ſich gefälligſt bei mir melden. 


Julius Steuer, 
f Roßmarkt Nr. 13. 
eee 


Cylinder⸗Lampendochte, 
achs⸗Lampendochte, 


ros“, pfund- und ſtückweiſe, 


Cylinder⸗Lichtdochte, 


für die Herren Seifenſſeder! 
à Schock 6er 5% Sgr., a Schock Ser 4% Sgr., 


Küchen⸗Docht⸗Garn, 
in Pfunden empfiehlt Wiederverkäufern zu den 


billigſten Preiſen 
af % Pofamentir-Waaren Fabrik von 


Heinrich Zeiſig, 


on. 


2 


[4472] ing 49. 


7 


2380! In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herren. 
ſtraße Nr. 20, it zu haben: 


Leiſchner's natürliche Zauberkunſt 


aller Zeiten und Nationen. In einer vollftändigen Sammlung der überraſchendſten, 
bewunderungswürdigſten und belehrendſten Kunſtſtücke aus der Phyſik, Chemie, Optik, 
Mechanik, Mathematik, Arithmetik und Experimentirkunſt. Nach Philadelphia, Bosco, 
Petorelli, Comte, Döbler Becker und Andern. Achte, ſehr verbeſſerte und mit einer 
\ Rechenmaſchine vermehrte Auflage. Mit Titelkupfer und vielen Abbildungen. 
Elegant geheftet. 22 ½ Sgr, 

Der Abſatz von 7 ſtarken Auflagen oder 14,000 Exemplaren, eine Menge von höchſt bei⸗ 
fälligen Recenſtonen, die aber bei ihren langen Lobeserhebungen auf dieſem beſchränkten Raum 
nur angedeutet werden können, verbürgen die Preiswürdigkeit dieſes artigen Büchleins. Alle 
Urtheile ſtimmen darin überein, daß es ſeinem Titel vollkommen entſpreche, daß es mehr leiſte, 
als alle ähnlichen, zum Theil viel theueren Bücher und daß es nur ſolche Kunſtſtücke mittheile, 
die zwar leicht auszuführen ſind, aber doch in Erſtaunen ſetzen und dem Zuſchauer ein Räthſel 
bleiben. Dagegen iſt alles zu Schwierige, Langweilige, Veraltete, Fade und längſt Bekannte 


ſorgfältig vermieden. 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


2578 
Mit dem heutigen Tage haben wir auf hieſigem Plage, Tliſabetſtraße 5, 
im goldnen Lamme, eine 


Buch⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlung, 


verbunden mit 


deutſcher und franzöſiſcher Leihbibliothek, 


2356 


welche nur die neueſten und beliebteſten Werke enthält und fortwährend mit den beften | 


Erſcheinungen der Literatur vermehrt werden wird, eröffnet. Indem wir obige Ges 
ſchäftszweige zur gütigen Berückſichtigung angelegentlichſt empfehlen, erlauben wir uns 
zu bemerken, daß wir durch unſere Verbindungen im Ins und Auslande in den Stand 
geſetzt ſind, allen billigen Anforderungen zu entſprechen und das Vertrauen der uns 
mit Aufträgen Beehrenden durch ſchnelle und pünktliche Ausführung derſelben zu er⸗ 
werben beſtreben werden. 

Alle neue erſcheinenden oder von andern Buchhandlungen angezeigten Werke ſind 
bei uns entweder gleich vorräthig oder durch uns in kürzeſter Zeit zu beziehen. 


Breslau, 13. November 1851. Kühnſche Buchhandlung. 
Gaſthofs⸗Empfehlung in Dresden. 


[4497] 


Unterzeichneter erlaubt ſich feinen neu, aufs bequemite eingerichteten 


Gaſthof zur Stadt Teplitz, 


mitten in der Stadt am Altmarkt belegen, einem geehrten reiſenden — las au le 
a “ix 


. + 


4514] In der letzt perſbulich beſuchten Brankfurt / O. Meſſe iſt es mir gelungen, 
einige Partien neuer 18, S e, * 9 


Düffels, Saleens, Bukskins 


vortheilhaft zu acquiriren. — Ich empfehle dieſelben ſowohl en gros als détail Käufern, 


um ſchnell damit zu räumen, zu billigen Preiſen. 
Sackur, 


D 
Ring 23, vis-à-vis dem Schweidnitzer Keller. 


J. L. 
Liebichs Lokal. 


Freitag, den 14. November: 
2. Abonnements⸗Konzert von der 


[2371] Eine junge Franzöſin, jüdiſchen 
Glaubens, mit guten Atteften über ihre Quali⸗ 
fikation verſehen und der deutſchen Sprache 
mächtig, ſucht ein Unterkommen als Gouver⸗ 


Kapelle des 19. Regiments. nante. 

Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. e frankirte Anfragen ſind an die 
Nicht⸗Abonnenten Entree pro Perſon 2 Sgr. Falch ſche Buchdruckerei in Brieg zu richten. 
12370] a Das Muſikchor. — — — — — 
SWAT 0 . apa — gg bei 

2 einer anſtändigen en Familie oder Wirthin 

Weiß ⸗Garten. zu wohnen. Näheres Sandſtraße Nr. eu 

Heute, Freitag den 14. Novbr. der Conditorei. g 
9. Abonnements⸗Konzert der [4511] Ein Lehrli 


. n 
Springerſchen Kapelle. welcher Schulkenntniſſe und Enpfehlungen ber 


Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouͤvertüre zu Iphigenie in Tauris, von Gluck. 
Sinfonie Nr. 4 (B-dur) von Niels W. Gade. 

Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 


4516] Damen 2% Sgr. 
1380] eute, jo wie jeden folgenden Freitag 
iſt Karpfen⸗Eſſen bei Kretſchmer, Neu 


markt Ni. 19, im goldnen Lamm. 


[4531] Täglich wird kalt und warm geſpeiſt, 
in der Speſſe⸗Anſtalt Neumarkt Nr. 19, im 
goldnen Lamm bei Kretſchmer. 


2335] Bekanntmachung. 

Da ich meinen Gaſthof Si gol⸗ 
denen Zepter, Schmiedebrücke, vom 
10. November d. J. zum eigenen Betriebe 
wieder übernommen, zeige ich ergebenſt an, 
daß ich vom 13. d. M. ad jeden Mittag 
und Abend eine wohlgeordnete Tafel mit 
einer Auswahl vom Koch gefertigten guten 
Speiſen nach der Karte bereit halte. 

Um zahlreichen Beſuch bittend, verſpreche 
ich nebſt prompter Bedienung die billigſten 
f Gaſthofs- Beſitzer. 
—— 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


ſitzt, kann ſich melden bei 
Cuhnow und Comp., Nikolaiſtr. 8. 


Spaniſche Weintrauben, 
Kieler Sprotten 


empfehlen: 


12) Friſche Auſtern, 


bei F. A. Nogall, 
Schweidnitzerſtraße im grünen Adler. 


Pomm. Gänſebruſte 


empfehlen von erſter Sendung: 


Gebr. Friederici, 

Ohlauerſtraße Nr. / zur Hoffnung. 
Kieler Sprotten, 
Katharinen⸗Pflaumen, 


empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


14534] Schuhbr. Nr. 8, goldne Waage. 


don 3 Monat 6. 23% Br., k. 
N Augsburg 2 Monat 
Frankfurt a. M. 2 Monat 


Aecht Baieriſch Bier, 


altes Gebräue, in vorzüglicher Güte offerirt 


den geehrten Wiederverkäufern in Y—Y, Eim. 
[4527] Moritz Oppler, Ring 49, 
Engros⸗Handlung in» u. ausl. Biere. 


Friſche Haſen, 
geſpickt d. Stück 16 Sgr., friſches Rehwild, 
Rücken und Keulen zu den billigſten Preiſen, 
empfiehlt: Wild handler N. Koch, 
[4426] Ring 9, im Keller. 


Friſch eſchoſſene Haſen, 


eſpickt d. Stück 1216 Sgr., empfiehlt: 
4524] Wildhändler Adler, alter Fiſchmarkt 2. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt 14—15 Sgr., friſches Rehwild die 
Keule 14 —1% Sgr., empfiehlt: 

F. Schwarz, Wildhändler, 

[4538] Hintermarkt 1. 


4523] Der Gerichtskretſcham zu Blumerode, 
Kreis Neumarkt, an der belebten Kohlenſtraße, 
mit e Gebäuden und 65 Mrg. Ausſaat 
iſt aus freier Hand ſoſort zu verkaufen. 


Mit dem 16. November d. J. 
beginnt das Abendreiten, ſo wie 
die Quadrille in der Reitbahn im 


v. Hintzmann aus Banſen. 


[4519] Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt 
zu vermiethen auch bald zu beziehen Heilige 


Penne Ohlauer Straße 1, in der Kornecke, 
iſt eine gut möblirte Stube zu vermiethen und 
ſofort oder zum Iſten k. M. zu beziehen; das 
Nähere in der Kleiderhandlung daſelbſt. 


2377] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Fürſt Sayn v. Wittgenſtein aus Jänkendorf. 
Fürſtin Sayn v. Wittgenſtein aus Petersbur 
k. Ritterſchaftsrath Eben a. Arnswalde Ober 
| Gutsbeſ. v. Gla- 
ſenapp aus Gimmel. Gutsbeſ. Reihtow aus 
Pommern. Kaufm. Berner aus Colberg. 


Markt Preiſe. 


Breslau am 13. November 1851 
ſeinſte, feine, mit., ordta. Waare, 


Weißer Weizen 73 68 64 56 Bar. 
Gelber dito 71 68 65 58 . 
Roggen 60 58 35 52 . 
Gerſte 47 46 44 42 . 
Bet - 2 2 26 25 . 
Sommer-Rübfen 60 8 15 92 - 
Spiritus . 11% Ri. Gh, 


Die von der Handelkskammer ei t 
. Settfommitfion. n 


11. und 12. Nov. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nehm. 2 u 


5 — — — — — — 
4 Schwert bei Gasbeleuchtung. Luftdruck bei“ 279,61 279,29 279" 52 
F. Preuſſe, Luftwärme +44 +44 +44 
[2364] königl. Univerfitäts-Stallmeifter. zus —— 5 + 78 aus 
N 7 8 unſtſättigung 100 pCt. 96 pCt. 92 pCt. 
4532] Vorzügliches Reichwälder Fla⸗ eee fättigung En IR 5 


ſchenbier, die Flaſche 1 Sgr., empfiehlt 
Kretſchmer, Neumarkt 19, im gold. Lamm. 


4518] Zu vermiethen an der Sand⸗ 
kirche Nr. 3 eine Fleiſcherei, beſtehend in 
Wohnungen, Schlachthaus, Stallungen u. Ne 
mifen beſtens eingerichtet und ſofort zu beziehen. 
Das Nähere bei Hrn. Bunke daſelbſt. 
Schuhbrücke Nr 38 

bald beziehbar die zweite Etage von ſechs 
Piecen. 4449 


Wetter Nebel 
Wärme der Oder 


12. u. 13. Nov. Abd. 10 U. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 u. 
Luftdruck b. 0 27/11 ¼13 27117765 27/X11 792 


WNWꝭ᷑ 
bed. u. Regen bedeckt 
＋ 3,2 


Luftwärme ＋ 3,7 ＋ 28 +28 
Thaupunkt + 3,2 18 7 0,7 
Dunſtſättigung  96p Ct." 9lpCt. SgpCt. 
Wind NW NN NE 
Wetter trübe 


trübe bedeckt 
Wärme der Oder + 3,0 


—— ————— — — 


Börſenberichte. 


Breslau, 13. November. Geld- und Fonds- Courſe. 
Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. 


Ne olländi 5 
dee n 2, Kanldar 


109% Gld. Polniſche Bank⸗Billets 94% Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 810% Br. Freiwil 


lige Staatd-Anleihe 5% 103% Br. Neue Preußiſche Anleihe 
Scheine 37 1 33% Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 122½ Br. 
— Breslauer Stadt⸗Obligationen 4% 99% Gld. X 
44% 102% Br., dto. 44 % 100% Br., Breslauer Fee „Ditigationen 41 
herzoglich Poſener Pfandbriefe 103%, Br., neue 34x 9 
96% Br., neue ſchleſiſche Pfandbrleſe 4% 103% Br., Litt. 5. 4% 
Gl. Mentenbrieſe 99½ Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 94% Gl., neue 94% Gld. 
— — Polniſche Schatz⸗Obligationen 4 — 


1000 Rthlr. 314% 

3% 95% 

Polniſche Partial⸗Obligationen a 300 

2 Anleihe 1835 a 500 Fl 
urheſſiſche 

Aktien: 


Fl. 4% 


helmsbahn (Kofel» Oderberger) 4% 
dener 34 — — 
Friedri Wilhelms-Nordbahn 4% 31% Br. 
Amſterdam 2 Monat 143 Gl. re k. 

112 
Paris 2 Monat — — 
k. Sicht 100%, Br., 2 Monat 99% Gt. 


De Sew 15 — er 2 87 
reslau » weidnitz⸗ Freiburger 74% Br., 
itt. A. 34 % 130 Gld., Lit. 15 354K 1194, Gl, Priorität 4 97% Gld. 
ſchleſiſche 4% 77% Br., Priorität 4 — — Niederſch 
— — Priorität Ser. 4 101½ Br. 
Neiffe » Brieger 
riorität 5% II. Emiss, 104% Br. 
Pofen-Stargar 
Sicht 150% 
a 


44% 103% Br. Staats⸗Schuld⸗ 
Preußiſche Bank⸗Antheile 
reslauer Kämmerei ⸗ Nen 

— Groß- 
Schleſiſche Pfandbriefe a 
105% Br., 


Y Br. 


Polniſche Anleihe dito a 200 Fl. — en} 
Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
riorität 41 rn 

9 rakau-Ober⸗ 
leſtſch Märk. 5% & 92% Br., Priorität 
Ser. lil. 101½ Br. Wil⸗ 

4% 52% Br. Köln Min 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 4x — — 
A. Aion 12 Co urſe. 
Ne % Sb. Lon⸗ 
Wien 2 


Priorität 5 


— 


— Leipzig — 
Monat — — Berlin 


Paris 2 


— — 


Berlin, 12. November. Die Stimmung der Börſe war anfangs etwas gedrückter, doch 
zeigte ſich ſpäter wieder beſſere Kaufluſt. 


Eiſenbahn⸗Aktien. Köln⸗Minden 34% 105% 3% bez, Priorität 4½ X 1024 Gl., 
5% 104 Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 77 G08 vi Br, Paio t 86 Br. Fecht Wil- 
belms⸗Nordbahn 4% 31% a J bez., Priorität 5% 98% Br. Niederſchleſſch⸗Märkiſche 348 
91% bez. und Br., Priorität 4% 97 bez., 44% 101 Ki Priorität 5% Serie III. 100% Br., 

tiorität Serie IV. 5% 103 bez. Niederſchleſiſch⸗MärkiſcheZweigbahn 4% 30 bez, 4% K 

berſchleſiſche Litt. A. 3% & 129% & 130 bez., Lite. B. 3% X 119% bez. und Gld. Rheiniſche 
60 0% % bez. und Gl. Geld- und onds , Courſe. Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 
102% bez. Staatd-Anleihe 1850 4½ % 103 bez. 


und Br. Staats- Schuld⸗Scheine 88 7 bez. 
Serhandlungs » Prämien Scheine 12014 Br. Poſener Pfandbrſeſe 4 102% Gld, 34% 93% 


Gld. Preufifde Bank-Antheil-Scheine 95% d 96 bez. Polniſche Pandbriefe alte 4% — — 
81. 1 440 55 95 Gld. Polnische Partial-Obligationen a 500 Fl. 4 83/4 bez. und Gld., a 300 
N r. 


Wien, 12. November. Für Fonds und Aktien war eine (ge willige Stimmung, und 
haben ſich ſolche durchgängig bedeutend gebeſſert, namentlich 5% Metglliques⸗Looſe von 1934 
Donaudampſſchiffaktien unn Norddahnakklen, letztere in Folge des 1 Oktoberausweiſe⸗ 
mit einem Mehrertrag von 138 m gegen v. J. und wurde darin von 150% bis 153% gemach 
und ſchloß alles ſehr ſeſt zur Notiz. Komptanten und Wechſel haben ſich neuerdings bedeutend 
a nero London und Gold und Silber. Der Umſatz war bei geringen Bedürfniſſen 
unerheblich. 1 

5 Metalliques 92, 4½ J 88; Nordbahn 1524; Hamburg 2 Monat 185; London 
2 Monat 12. 28.; Silber 24. 

[Telegraphiſche Courſe.] Berlin, 13. November. Staats⸗Schuld⸗Scheine 880% 
freiw. Anleihe 705 10 neue we Rentenbriefe 95%, Krak. Aktien 77%, 8 
Märkiſche IL, desgl. Prior. 455 % 101, desgl. 5% 103, Nordbahn 32, Oberſchl. A. 12 
Rente von Paris unverändert. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


